ö 


36. Jahrgang. 


Nr. 20018. 


bei allen haiferi. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „D 


Freitag, 


anziger 3 


Zur 
gegenwärtigen Lage der Bierbrauerei 
in der Provinz Weſtpreußen. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Verwendung von Mahjjurrogaten zur Bier- 
bereitung hat ſich in Weſtpreußen — wie auch 
in einigen anderen Bezirken des Braufteuer- 
gebietes*) — im Etatsjahre 1891/92 wiederum, 
und zwar ſehr bedeutend, nämlich um etwa 
32 Proc. gefteigert, da 1431 Metercentner (ü 100 
Kilogr.) gegen 1083 Meterctr. im Vorjahre, alfo 
348 Meterctr. mehr verarbeitet wurden. Unter 
den Malzſurrogaten gewinnt der Reis neuerdings 
erhöhte Bedeutung, und im abgelaufenen Etats- 
jahre ſind verhältnißmäßig bedeutende Mengen 
davon zur Bierbereitung verwendet worden. Er 
wird nicht allein, ſondern mit Gerſtenmalz zu- 
ſammen zu Bier verſotten, in der Regel in dem 
Derhältniſſe, daß / Reismehl und % Gerſtenmalz 
gemeinſam vermaiſcht werden. Die Verwendung 
von Reis, der mehr Zucker enthält als Geriten- 
mal; (100 Kilogr. Reis ſollen im Zuckergehalt 
120—130 Kilogr. Malzſchrot entſprechen), ſoll bei 
hohen Gerſtenpreiſen vortheilhaft fein und über- 
dies dem Bier einen angenehmen Geſchmack und 
helle glänzende Farbe geben. die Verwendung 
von Reis betrug in Weſtpreußen 1118 Mctr. gegen 
681 Metr. im Vorjahre. Die Verarbeitung von 
Zucker aller Art hingegen iſt quantitativ von 242 
auf 122 Metr. zurückgegangen, aus den bereits 
erwähnten Gründen. Syrup wurden 9 Metr. 
und ſonſtige Malzſurrogate 182 Nctr. verarbeitet. 
Die Zahl der Brauereien, welche Malzſurrogate 
verarbeiteten, betrug 60 gegen 53 im Vorjahre, 
hat ſich alſo gleichfalls erheblich vermehrt. 


Die fiscaliſche Reineinnahme aus den ver- 
ſchiedenen Bierabgaben (Braufteuer, Mebergangs- 
abgabe und Eingangszoll) bezifferte ſich auf 
506 389 Mk. gegen 546837 Mk. im Vorjahre, 
war alſo um 40448 Mk. geringer. 


letzteres entfallende uebergangsabgabe (2 
pro Hecioliter) 4724 Mk. betragen hat. 
Am deutſchen Bierexport nach dem Auslande 
muß die Provinz verhältnißmäßig ſehr bedeutend 
betheiligt geweſen ſein, da der auf ſie entfallende 
Antheil an der gewährten Steuerbonification 
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18 896 Mh. betragen hat.“) Doch iſt hieraus ein 
ſicherer Schluß auf den wirklichen Export nicht zu 
ziehen, weil die Ausfuhr von Bier gegen Brau- 
fteuer-Rücvergütung überhaupt im Braufteuer- 
gebiete gegen früher bedeutend abgenommen hat. 
Der Hauptgrund für dieſe Abnahme iſt in dem 
Umſtande zu ſuchen, daß nur noch verhältniß⸗ 
mäßig jelten Biere gebraut werden, zu deren Be- 


reitung entſprechend den bisherigen Vorſchriften 


über die Gewährung der Steuervergütung 
mindeſtens 25 Kilogr. Malzſchrot auf 1 Kectoliter 
verwendet werden. In den meiften Zällen iſt da- 
her bei der Ausfuhr von Bier aus dem Brau- 
fteuergebiet im Etatsjahre 1891/92 keine Steuer- 
vergütung gezahlt worden. Nachdem aber durch 
Bundesraths-Beſchluß vom 2. Zuni 1892 auch 
ſolches Bier für vergütungsjähig erklärt wurde, 
zu deſſen Bereitung mindeſtens 20 Kilogr. Ge- 
treideſchrot oder eine entſprechende Menge von 
anderen Brauſtoffen auf 1 Kectoliter verwendet 
worden iſt, wird vorausſichtlich die Ausfuhr von 
Bier gegen Steuervergütung vom laufenden 
Etatsjahre an ſich wieder heben. 

Die höchſtbeſteuerte Bierbrauerei Weſtpreuße 
zahlte im Etatsjahr 1891/92 44358 Mk., 
43 003 M 


im 
Reg.-Bez. Danzig 
„ „Marienwerder . 4 206,1 
der Provinz Weſtpreußen 57 328,8 


im 
Reg.-Bez. Danzig 
» „ Marienwerder .. 49 283,8 
der Provinz Weſtpreußen . 73577,6 
Mit Hopfen waren in der Provinz, und zwa 
im Regierungsbezirk Marienwerder 21 Hect 
angebaut, welche bei einem Ddurchſchnittsertra 


(d 100 Kilogr.) lieferten. 
„Hinſichtlich der zur Bie 


ci 


Productenmarkt zu Danzig in Betracht. Daſelbſt 


Jahres- rejp. Monats-Durchſchnittspreiſe für Gerſte 
und Weizen notirt: a 8 


an — Januar ge Mär; 
ber ber og 


Mk. 


Im Im 
Durch- Durch- 
ſchnitt Schnitt 


Mh. Mk. Mk. Mk. 


a, große Brauer preußiſche, polniſche, ruſſiſche, galiziſche Gerfte per 1000 Kilogr. 


157,00 162,00 — — 


181,04 188,29 187,46 182,26 194,85 177,85 181,30 
Die Gerjten-Ernte des Jahres 1891 war zum 
Theil minderwerthig ausgefallen, und die Preiſe 
der Braugerſte haben meiſt noch etwas höher 
geſtanden als im vorhergegangenen Etatsjahre, 
während die Weizenpreiſe nahe auf allen in Be- 
es deutſchen Productenmärkten 
en es Vorjahres ſehr erheblich über- 
ſchritten haben. io 8 . 


Für oſtpreußiſchen Hopfen wurden 80 bis 
150 Mk., für pommerſchen 90—110 N., für 
poſenſchen 135—380 Mk. per 100 Kilogr. gezahlt, 


*) Im Brauſteuergebiet als Ganzes betrachtet, weiſt 
die Verarbeitung von Malzſurrogaten ſeit vielen Jahren 
im letzten Etatsjahre 1891/92 erſtmalig eine Abnahme 
um 6115 Mtr. auf. Dieſe Abnahme iſt jedoch zum 
Theil nur eine ſcheinbare, zum Theil hat fie in bejon- 
deren Umſtänden ihren Grund. Erſtens hängt ſie mit 
der verminderten Erzeugung obergähriger Biere und 
weitens mit der Thalſache zuſammen, daß an Stelle 

es Zuckers bei der Herſtellung dieſer Biere in ein- 
einen Brauereien Saccharin zur Verwendung gelangt; 

ei letzterem iſt aber der diesbezügliche Mengenunter- 
chied ein gewaltiger. Das Saccharin wird in der 
enge von nur 1 bis 2 Gramm auf 1 Kectoliter ent- 
weder in Waſſer aufgelöſt dem fertigen Bier auf den 
Derſand-Fäſſern oder in Pulverform der kochenden 
Würze zjugeſeßt. Trotz des hohen Beides 
Mk.) ſoll ſich der Gebrauch diejes 


(1 Kilogr. 100 


5⁰⁰ Machdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 


„Womit kann ich Ihnen dienen, Herr von 
Rabenegg?“ ſagte Küntzel, etwas überraſcht, einen 
ſeiner Redacteure zu ſo ungewohnter Stunde in 
ſeinem Privatcomtoir zu begrüßen, und doch 
ſchon menſchenfreundlich bewegt, weil er den 

röblich mißhandeiten Mann ſah, dem er ausge- 
prochener Maßen in feinem Mißgeſchick bei⸗ 
ſpringen wollte. Er erhob ſich von feinem 
Schreibtiſch, den ein Wuſt von beſchriebenem und 
bedrucktem Papier bedeckte, und griff nach einer 
Cigarrenkifte, um die übliche Begrüßung mit dem 
üblichen Anerbieten zu begleiten. 

Dietrich behielt mechaniſch eine der Cigarren 
zwiſchen den Fingern, aber er lehnte das Feuer 
ab. Es ſaß ihm etwas Rauhes, Trockenes ohne; 
bin in der Kehle. Er wollte reden ohne den 
kleinſten Aufenthalt, ſonſt redete er nun und 
nimmermehr, was doch geredet werden mußte. Er 
lehnte auch dankend ab, einen Stuhl zu nehmen 
und ſofort hub er räuſpernd an. 


153,33 152,32 158,27 
b. bunter Weizen, etwa 75 Kilogr. per Hectol., Tranſitwaare unverzollt per 1000 Kilogr. 


177,78 167,23 173,50 167,21 162,23 163,09 148,50 


193,68 191,24 184,20 181,88 181,41] 185,46 148,06 


während auf dem Hopfenmarkte zu Nürnberg 


notirt wurden: reſp. im Jahres- 
durchſchnitt 
für gewöhnlichen Land- 
hopf 


ä 


„ £agerbierhopfen . 100-320 „ 252,50 „, 
„ feinfte Lagerbier- 
hopfen . 160-400 „ 305,00 „ 


des Vorjahres betrugen 253,64, 317,27 
401,82 Mk.; die 
1891/92 erheblich niedriger. 


Süßſtoffes billiger ſtellen als Zucker, auch foll 
wegen ſeiner ankiſeptiſchen Wirkung das damit her- 
geſtellte Bier an Haltbarkeit gewinnen. Weiter 
ſtanden im Jahre 1891/92 die Kartoffelpreiſe unge- 
wöhnlich hoch und in Folge deſſen waren auch die 
Preiſe der aus Kartoffeln hergeſtellten Malzſurrsgate 
(Stärkezucker, Stärkezucherſyrup und Biercouleur) ſehr 
hoch geſtiegen. Dieſe Surrogate ſind daher in erheblich 
geringeren Mengen verarbeitet worden, als in 
früheren Jahren. — Bei dieſer Gelegenheit ſei be⸗ 
merkt, daß in Süddeutſchland nur in Mürttemberg 
Malzſurrogate zur Verwendung gelangen. 

%) Im Brauſteuergebiet wie im preußiſchen Staate 
iſt in 1891/92 nur in der N ein höherer 
Betrag als in Meftpreußen, nämlich 21342 Mk., an 
Braufteuer für egportirtes Bier rüchvergütet worden. 


„Herr Küntzel, Sie wiſſen, was mir begegnet 
iſt. Ich habe Schiffbruch gelitten mit meinen 
künſtleriſchen Beſtrebungen. Ich bin auf deutſchen 
Bühnen ein unmöglicher Mann geworden ..“ 


„Oh, oh!“ unterbrach ihn Küntzel wohl- 
wollend, „was für Teufel malen Sie ſich an 
die Wand!“ 5 


Rabenegg würgte wieder an ſeinen Worten, er 
wollte ſie nicht zurückhalten, wollte ſich jetzt nicht 
unterbrechen laſſen. „Ich rede aus meiner 
innerſten Ueberzeugung heraus. Es iſt aus mit 
meiner Caufbahn als Bühnenſchriftſteller. Ganz 
aus! Ich will nichts mehr davon hören.“ 

Er hatte Rafchheit und Ton feiner Rede mit 
jedem Wort geſteigert, ſo daß er die letzten nur 
fo hinausbellte. Küntzel ſah verwundert auf, 
und der Aufgeregte fuhr etwas dumpfer im 
Klang ſeiner Summe fort: 

„Mögen andere dieſem Phantom nachfagen. 
Ich habe nach der herben Lehre, die ich geſtern 
erhalten, darauf verzichtet. Ich habe mich auf 
meine Journaliſtenpflicht beſonnen. Hätte ich 
Ihren warnenden Worten gehorcht, ich hätt' es 
ſchon früher gethan. Ich bedaure unſagbar, 


10. März. 


12 


von 650 Kilogr. einen Ertrag von 136 Metr. 


} lung obergähriger Biere i 
kommt für die Brauereien der Provinz der 
wurden nun im Gtatsjahr 1891/92 die folgenden 


1891/92 1390/91 | 
Dh MR Gefundheitsrath in Konſtantinopel Dr. Baffiades. 


80—280 Mk., 219,17 Mk. 


1 


Ar 


* 


Mtorgen-Ausgabe. 


Die Danziger Zeuung“ erſcheint taglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonniag Abend und Montag früh. — Beſteuungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Preis pro Auartal 3.50 Dik., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die fieben-gefpaltene 
ung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. Be 


5 Deutſchland. 

Berlin, 9. März. die im vorigen Sommer 
itunter laut gewordene Befürchtung, daß der 
ritimen Bedeutung Hamburgs in Folge der 
weiligen Lahmlegung des Hafenverkehrs 
ährend der Choleraheimſuchung dauernde Be- 
krächtigung erwachſen könnte, hat ſich erfreu- 
ſcher Weiſe als unbegründet erwieſen. Im Gegen- 
zeil weiſt die Schiffsfrequenz des Hamburger 
ges ſchon jetzt, wo der Bann der Eisblockade 
m durchbrochen iſt, derartige Zahlenverhält- 
auf, daß ſämmtliche Quais feſt mit Dampfern 
ejetzt find. Nicht minder maſſenhaft ift der Zu- 
nd Abgang von Segelſchiffen, jo daß das Be- 
friß nach thunlichſt beſcheunigter Fertig- 
ung des neuen Segelſchiffhafens täglich mehr 
pfunden wird. Die Arbeiterbevölkerung hat 
Folge dieſes ſtarken Schiffsverkehrs beſonders 
u Hafen Vefchäftigung erhalten, jo daß die An- 
mlung von Arbeitslofen an der Waſſerkante 
deutend verringert iſt. Wenn man den jetzt 
eingetretenen Verkehr und die auf den Werften 
machten Beſtellungen in Betracht zieht, fo iſt zu 
warten, daß, inſofern keine elementaren Er- 
gniſſe oder eine Epidemie dazwiſchen treten, 
on im Laufe dieſes Sommers die wirthſchaft- 
en Schäden der vorjährigen Choleraheimſuchung 
eder ausgeglichen fein werden. 
[Die delegirten zur Sanitätsconferenz.] 
Dweit bisher bekannt, werden die einzelnen 
aaten auf der internationalen Sanitäts- 
ferenz in Dresden durch folgende Delegirte 
treten jein: 
Deutſchland: Außerordentlicher Geſandter und be- 
ächtigter Minifter in Dresden, Graf v. Dönhoff, 
Geheimer Ober-Regierungsrath Hopf, Königlich 
er Ober-Regierungsrath Ritter v. Landmann, 
ſächſiſcher Geheimer Regierungsrath v. Criegern, 
„ preußiſcher Geheimer Medizinalrath, außer- 
liches Mitglied des kaiſ. Geſundheitsamts, Prof. 
Koch, kaiſ. Cegationsrath Dr. Lehmann. 
erreich-Ungarn: k. k. öſterreichiſch-ungariſcher 
ter v. Hengelmüller, k. k. öſterreichiſch-ungari⸗ 
eneralconſul, Delegirter bei der europäiſchen 
hau-Commiffion v. Gſiller, Miniſterialrath vom k. k. 
niſterium des Innern Dr. Aufn, Sectionsrath vom 
„Handelsminiſterium v. Ebner, Miniſterialrath vom 
ungariſchen Miniſterium des Innern Faſcho-Moys, 
ngenieur der kgl. ungariſchen Staatsbahn Karl 


Generalſecretär im Kal. belgiſchen Mi- 


N Ern gen. 333 A 
emark: Geſandter in Wien, v. Cöwenörm 

ien: Miniſterreſident Ramirez de Billaurutia, 
Dr. San Martin. ; 
Frankreich: Erſter Delegirter noch nicht bekannt, 
ßerdem wahrſcheinlich Generalinſpector der Sanität 
Prouſt, Präſident der Aerztekammer Brouardel. 
SGroßbritannien: Minifterrefident in Dresden Mr. 
Strachey, Chef der Medizinalabtheilung des Local 
Government Board Dr. Thorne. 

Griechenland: Geſchäſtsträger in Berlin, Cegations- 
ſecretär Antonopoulos, Delegirter beim internationalen 


Italien: Geſandter Mgr. Curtopaſſi, Director des 
Geſundheitsamtes im Miniſterium des Innern, Comm. 
Dr. Pagliano. 

Montenegro: Der erſte Delegirte Deſterreich-Ungarns, 
ndter v. Hengelmüller. 

ortugal: Geſchäftsträger in Berlin Comte Selià. 
mänien: Geſandter in Berlin Gregor Ghika, Chef 
(Sanitätsamtes in Bukareſt Dr. Felix. . 
Rußland: Geheimrath Jonin, Legationsfecretär 
v., Wrangell. 

Serbien: Geſchäftsträger in Berlin Pavlowitſch. 
Schweden Norwegen: Geſandter in Berlin von 


Lagerheim. 


Die entſprechenden Jahres- Durchſchnittspreiſe 
und 
Kopfenpreiſe waren alſo in 


Schweiz: Geſandter in Berlin Dr. Noth, Sanitäts- 
referent in Bern Dr. J. Schmidt. 
Die Vertreter der Türkei, der Niederlande und für 
Lugemburg find noch unbekannt. 
Il das Kaiſer Wilheim-Derkmal] ſoll, wie 
die „Boſſ. 31g.“ erfährt, „nach den Wünſchen 
einflußreicher Kreiſe“ nicht, wie bisher ftets ge- 
Ben! worden iſt, an der Schloßfreiheit, wo zu 
ieſem Zwecke eine Reihe von Häuſern nieder 
gelegt wird, errichtet werden, ſondern an Stelle 
des Begas'ſchen Schloßbrunnens auf dem 
Schloßplatz. Dort würden alsdann allerdings 
keine Colonnaden in der Umgebung des Reiter- 
ftandbildes des Kaiſers in Betracht kommen. 
_* [Die Conſervativen und der Poſtaſſiſtenten 
Derband.] Das Stöcker'ſche „Dolk“ ſchreibt heute, 
Abg. v. d. Schulenburg habe, als er neulich im 
Reichstage dem Staatsſecretär v. Stephan die 


5 een zu deſſen Verhalten gegenüber dem 


Aſſiſtentenverbande ausſprach, dies nicht im Namen 
der conſervativen Fraction gethan. Die Sache 


Ihnen nicht gefolgt zu fein, Herr Küntzel. € 
gab eine Stunde in unſerem Leben, da Sie mir 
ein ehrendes Anerbieten machten. Rufen Sie dieſe 
Stunde in unſer Leben zurück, Herr Küntzel. 
Ich... ich bitte Sie darum. Sie boten mir... 
Sie boten mir..“ 

Es war erſichtlich ſchwer, das Wort aus der 
Kehle heraus über die Lippen zu bringen. 

Küntzel ſah ihm auf den fiebernden Rund, und 
half ihm, um Gewißheit zu erlangen. „Ich bot 
Ihnen in einer Stunde des Aergers und des Zu- 
trauens einmal die Chefredaction meines Blattes 
an. Meinen Sie das?“ 

„Ja, das meine ich, die Chefredaction, Herr 
Küntzel, ich bitte Sie heut um dieſe Stellung, 
dieſe ehrenvolle Stellung, die ich damals un- 
ſinniger Weiſe ausſchlug. Ich muß nicht recht bei 
Sinnen geweſen ſein. Alſo ich bitte, vertrauen 
Sie mir die Leitung des Blattes, ich will thun, 
was in meinen Kräften ſteht. Ich brauche eine 
Run abs. Ich muß eine ſolche haben, Herr 

üntzel.“ 

„Was du von der Minute ausgeſchlagen .” 
ſagte jener und ſtand, aufkeimenden Unwillen 


für Ackerbau, Induſtrie und öffentliche 
N a 7 5 Gent. 


berichtet, bei denen e 


liege vielmehr ſo, daß lediglich der Vorſitzende der 
Fraction Herrn v. d. Schulenburg damit be- 
auftragte. Die Fraction habe die Frage gar nicht 
berathen, noch weniger dazu irgendwie Stellung 
genommen. Das Miß verſtändniß ſei offenbar da- 
durch entſtanden, daß Abg. v. d. Schulenburg 
unnöthiger Weiſe erklärte, Stöcker habe für ſeine 
eigene perſon geſprochen. Was wird Herr 
v. Manteuffel, der Vorſitzende der Fraction, zu 
dieſer Beſchuldigung des Stöcker'ſchen Organs, 
daß er feine Befugniß überſchritten habe, jagen? 

* [Der Angriff der Conſervativen auf die 
Gewerbegerichte] wird in der conſervativen 
Preſſe durchweg getadelt. So ſchreibt die „Leipz. 
Zeitung“: 

„Wir meinen, daß es, ſelbſt parteipolitiſch, kein 
glücklicher Schachzug der Conſervativen war, ſich an 
die Spitze der Reaction gegen die ſocialpolitiſche Ge- 
ſetzgebung zu ſtellen, als deren Vorkämpfer fie ſich 
früher ausgaben und damals mit Recht betrachten 
durften. Nachträglich zurückzufordern oder einzu- 
ſchränken, was man vorher mit freigebiger Hand be- 
willigt hat, ſcheint uns nicht würdig einer großen 
Partei. Auch ſonſt, ſcheint uns, ließ die Parteileitung 
5 großen Zug in letzter Zeit mehr als einmal ver- 
miſſen.“ 

[lSeneral Werder in Petersburg.] Aus 
manchen Einzelheiten geht, wie der „Poſt“ aus 
Petersburg geſchrieben wird, hervor, daß der 
deutſche Botſchafter General Werder dort eine 
ungewöhnlich hervorragende geſellſchaftliche Stel- 
lung einnimmt. Bei der Todtenfeier für den 
General Scheremetjew (Derwandten der Kaiſer- 
familie) am 4. März nahmen ſämmtliche Mit- 
glieder der kaiſerlichen Familie Theil. Nach Auf- 
zählung der Fürſtlichkeiten regiſtrirt die „Now 
Wr.“ die hervorragendſten Mitglieder der „höch- 
ſten Geſellſchaft der Reſidenz“, und nennt an 
ihrer Spitze den General Werder, aus dem 
diplomatiſchen Corps ſonſt niemand. Das iſt 
in Anbetracht der Bedeutung des Blattes ſehr 
charakteriſtiſch. 

* [Gefängnikiönlien.] Redacteur Boshart aus 
Gotha veröffentlicht im „Gothaer Tageblatt“ eine 
zweite Serie von Enthüllungen über die Zuſtände 
im Gefängniß Ichtershauſen, in welchem er ſeine 
letzte Strafe hat abbüßen müſſen. Nach dieſen 
Enthüllungen find dort die jugendlichen Ge- 
fangenen im Widerſpruch mit der Hausordnung 
geprügelt und dabei, wenn ſie nicht freiwillig zu 
den Mißhandlungen ſtill hielten, auf eine Bank 
| it worden. Sodann wird n einer 


mit der Hausordnung ohne Unterbrechung 
ſchwere Disciplinarſtrafen verhängt wurden, fo 
in einem Falle 20 Tage hinter einander ab- 
wechſelnd Dunkelarreſt, ſchmale Koſt und hartes 
Lager. In mehreren anderen Fällen verbüßten 
die Gefangenen die ſchwerſten Strafen in Ketten, 
obgleich bei ihnen keine Widerſpenſtigkeit vorlag. 
Bei dem einen Gefangenen hätten einige Wochen 
genügt, um ihn, vorher ein Bild ſtrotzender 
Geſundheit, zu einem Skelett umzuwandeln. Die 
Kettenlaſt ſei getragen worden, bis das rohe 
Fleiſch zu Tage trat und auch dann ſei nur die 
Anlegung von Binden, aber nicht die Abnahme 
der Ketten verfügt worden. 


* [Das Durchſchnittseinkommen in Preufen.] 
Abg. Eugen Richter hat in feiner Broſchüre über 
die „Irrlehren der Socialdemokratie“ das Ge- 
ſammteinzommen aller Privaten für Preußen 
auf durchſchnittlich jährlich 842 Mk. veranſchlagt. 
Dieſe Rechnung beruhte auf den damals nach den 
Steuereinſchätungen für 1890 zur Verfügung 
ſtehenden Quellen, In der „Kölniſchen Volksztg.“ 
wird nun die Rechnung aufgemacht auf den- 
ſelben Grundlagen nach Maßgabe der Ergebniſſe 
der neuen Selbſteinſchätzung. Die Berechnung in 
der „Köln. Bolksztg.” kommt demgemäß zu 
einem Durchſchnittseinkommen aller ſelbſtändigen 
phyſiſchen Perſonen (Haushaltungsvorſtände und 
alleinſtehende ſelbſtändige Derdienende) von wahr- 
ſcheinlich 931,86, höchſtens 1008,44 Mk. Nimmt 
man wie üblich im Jahre 300 Arbeitstage an, ſo 
entſpricht dieſes Einkommen einem Tagelohn von 
annähernd 3,11 bezw. 3,36 Mt. 

Würde, fo heißt es in der „Köln. Volksztg.“, 
„die Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privat- 
eigenthums an Productionsmitteln — Grund 
und Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoff. 
Werkzeuge, Maſchinen, Derkehrsmittel — in ge- 
ſellſchaftliches Eigenthum und die Umwandelung 
der Waarenproduction in ſocialiſtiſche, für und 
durch die Geſellſchaft betriebene Production“, 
mie das jetzt in Geltung ſtehende Erfurter Pro- 


nicht ganz verhehlend, von ſeinem Stuhle auf. 
„Nehmen Sie mir's nicht übel, Baron, Sie 
wählen einen merkwürdigen Zeitpunkt, mir ihre 
Dienſte anzutragen.“ ß 

„Eben der Zeitpunkt entſcheidet, Herr Küntzel, 
ich muß nach dem jüngſt Erduldeten eine eclatante 
Revanche vor der Oeffentlichkeit haben, einen 
Wirkungskreis vor aller Augen, auf daß ich mich 
glänzend rehabilitire . . .” 

„Ich dächte, der wäre gegeben; der Wirkungs- 
as ift die Bühne, die Oeffentlichkeit des Schrift- 

ellers.“ 

KRabenegg hob die Hände, wie wenn er die 
Geberde eines Bittenden anheben wollte und 
doch nicht vollenden könnte. 

„Nichts mehr von der Bühne! Ich bitte darum. 
Eine Zeitung, eine große Zeitung, Ihre Zeitung, 
die leitende Stellung, die Sie mir ſchon einmal 
angeboten haben, das iſt die Rehabilifation, das 
iſt der Wirkungskreis, dan ich brauche, den ich 
von Ihrem Vertrauen erhoffe.“ 

„Sie > ” 5 Baron, in an 
man wichtige Lebensfragen n 
viel weniger entſcheiden ſoll. ee Sie 


gramm der Socialdemokratie von 1891 will, ein- 
geführt, — ſo würde als Arbeits-Ertrag für 
ſeden einzelnen Arbeiter alſo höchſtens 932 bis 
1008 Mk. jährlich herauskommen oder ein Tage- 
lohn von 3,11 bis 3,36 Mk. Dabei iſt voraus- 
gejeht, daß der Ertrag des heutigen Staats- 
gutes, der Domänen, Eifenbahnen u. ſ. w. hin- 
reichen würde, um nach Einführung der focial- 
demokratiſchen Ordnung die Ausgaben des 
„Staates“ — man verzeihe das Wort — für 
öffentliche zwecke zu dechen. Werden dieſe Ein- 
künfte nicht genügen, was zweifellos ift, da ja 
der ſoclaldemokratiſche Staat ſeine öffentlichen 
Zwecke viel höher ſteckt als der heutige, ſo würde 
als zu vertheilender Arbeitsertrag auf den ein- 
zelnen Arbeiter noch viel weniger kommen. Und 
alles dieſes nur, wenn im focialdemohratifhen 
Staate die Arbeitszeit dieſelbe bleibt wie heute. 
Wird die Arbeitszeit bedeutend ermäßigt, ſo daß 
auch die Maſſe des Arbeitsproductes abnimmt, 
ſo kommt auf den einzelnen Arbeiter ein wiederum 
entſprechend erniedrigter Tagelohn. 

* Branntweinreinigungs - Ordnung.] Nach An- 
trag der Bundesrathsausſchüſſe ſoll der Entwurf einer 
Brannimeinreinigungs-Ördnung am 1. April d. J. in 
Kraft treten und der Bundesrath beſchließen, daß nach 
näherer Beſtimmung der Directivbehörde in den 
Branntweinreinigungsanſtalten, die bisher nur 1 Proc. 
Schwund ſteuerfrei erhalten können, nachträglich für 
die ſeit den erfolgten Beſtandsaufnahmen der glaubhaft 
nachgewieſene Schwundverluſt bis zur Höhe von 2½ 
Procent der zur Deftillation verarbeiteten Litermenge 
reinen Alkohols außer Steueranſpruch gelaſſen werden 
darf. Die Branntweinreinigungs-Ordnüng umfaßt 73 
Paragraphen und enthält Beſtimmungen über die 
Arten von Branntweinreinigungsanftalten, über die 
Vergünſtigung, über die Anmeldung der Räume und 
Geräthe, über die Anmeldung und Abfertigung von 
Branntwein zur Reinigungsanftalt, über die Regifter- 
führung, über Kaftung und Sicherheitsleiſtung der 
Angabe, über Betriebsführung und Steueraufſicht, über 
Beftandsaufnahmen und Schwundnachlaß ſowie über 
Strafbeſtimmungen. 

* [Die Frage der Biehmarktverlegung in Berlin] 
wurde geſtern von den Berliner Schlächtermeiſtern 
wieder in einer öffentlichen Berfammlung im Schlächter- 

gewerkshauſe, Neue Grünſtr. 28, von 7 Uhr Abends 
bis Nachts 12 Uhr beſprochen. Obermeiſter Glöckner 
theilte mit, daß die Viehcommiſſionäre eine Abordnung 
an ihn geſchicht hälten, mit dem Auftrag, eine Ver- 
mittelung anzubahnen. Die Diehcommiſſionäre ſeien 
bereit, den Berliner Schlächtermeiſtern, für die der 
Schweinemarkt doch der Hauptmarkt ſei, entgegen- 
zukommen und den Mittwoch zum Kauptmarkt für 
Schweine zu geſtalten, wie auch dafür zu ſorgen, daß 
die Schlächter eine reiche und gute Auswahl vorfinden. 
Er (der Obermeiſter) habe der Abordnung bemerkt, 
der Sonnabend, auf den die Commiſſionäre den Haupt- 
markt verlegt hätten, ſei für die Schlächtermeiſter der 
Hauptverkaufstag, an dem fie keine Zeit hätten, den 
Viehhof zu beſuchen oder fie müßten ihr Geſchäft ver- 
nachläſſigen und großen Schaden erleiden. Darum würde 
wohl keine Einigung möglich ſein. Beſchloſſen wurde, 
am heutigen Mittwoch nichts zu kaufen und dieſen Be- 
ſchluß durch ein auf dem Biehhofe und dem Schlacht- 
hofe anzuſchlagendes und außerdem in 2000 Exemplaren 
zu verbreitendes Flugblatt bekannt zu geben. Am 
Freitag Nachmittag ſoll wieder eine groffe öffentliche 
Verſammlung aller Schlächtermeiſter Berlins und Um- 
gegend ftatifinden, um bindende Beſchlüſſe für den 
Sonnabend-Viehmarkt zu faſſen. Ungeſäumt foll auch 
die bereits angekündigte „Viehhofsbank“ der Berliner 
Schlächtermeiſter ins Leben treten. Der in der Ver- 
E anweſende, dem „Ning“ nicht angehörende 
1 Weber erklärte, daß 
Bank mit einer Viertel Million Mark u 


gene Viehverf der 

innung wurde beauftr ſofort in Gemeinſchaft mi 
Herrn Weber und dem Syndicus der Innung Rechts- 
anwalt Mosler an die Vorarbeiten zur Gründung der 
„Diehhofsbank“ zu gehen. 
München, 7. März. [Verſammlung deutſcher Hifte- 
riker.] In dieſen Tagen iſt das Programm der Ver- 
ſammlung, die in der Woche nach Oſtern in München 
ſtattfinden ſoll, verſandt worden. Für die Hauptfrage 
der Tagesordnung, die Geſtaltung des 5a g 
Unterrichts auf höheren Lehranſtalten, ſind als Beridt- 
erfiatter gewonnen: Gymn.-Director Rich. Martens in 
Marienburg, Prof. Alfr. Dove in München und Prof. 
Georg Kaufmann in Breslau. Ueber die Einrichtung 
hiftorifcher Seminare an den Univerſitäten reſerirt 
Prof. Wilh. Arndt in Leipzig, über erleichterte Be- 
nutzung von Archiven und Bibliotheken Prof. Karl 
Th. Keigel in München. Die Sitzungen finden ſtatt 
am 5., 6. und 7. April im Seſtſaale der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Am Abend des 4. April geht ihnen 
eine zwangloſe Zuſammenhunft voraus, am 6. ſoll bei 
günftiger Witterung Nachmittags ein Ausflug an den 
Starnberger See unternommen werden, den Beſchluß 
bildet am 7. Mittags ein Feſteſſen. Im übrigen iſt es 
vermieden, durch eine Häufung größerer feſtlicher Ber- 
anstaltungen die Berathungen und das freie geſellige 
Beiſammenſein einzuengen. Anmeldungen ſind an 
Prof. Felix Stieve, Heßſtraße 3a, zu richten, Auskunft 
an Ort und Stelle ertheilt das Secretariat der Akademie. 


einſehen, daß ſich Veränderungen, wie Sie fie 
nn nicht im Kandumdrehen bemerk- 
ſtelligen laſſen. Alſo verſchieben wir dieſes Ge- 
ſpräch, dieſes ebenſo nutzloſe als peinliche Geſpräch 
auf ſpätere Zeiten.“ 

„O, ich habe Geduld, 8 Küntzel, auf die 
Stelle kann ich warten, jo lange Sie wollen; 
nur die Sicherheit will ich heute haben, daß ſie 
mir werden wird, wenn immer, aber in abſehbarer 
Jeit. Das allein ſollen Sie mir heute ſchon ver- 
ſprechen, daß ich, fo bald Ihre Einſicht den Zeit- 
punkt für angemeſſen erachten wird, die Chef- 
redaction übertragen erhalte.“ 

„Die Chefredaclon? Alſo dieſelbe Stelle, die 
Ir. Töwenherz inne hat?“ 

„Dieſelbe!“ wiederholte Rabenegg ſaſt athemlos, 
als wär' er einen weiten Weg daher gelaufen. 

Küntzel wendete ſich von ihm weg, ging an 
feinen Schreibtiſch und ſuchte ein Zeitungsblatt 
aus dem Wuſte heraus, während er fagte: „Haben 
Sie die heulige Morgennummer unſeres Blattes 
geleſen?“ 

„Gewiß, ich habe ſie geleſen“, antwortete der 
andere, das dargereichte Stück Papier in die Kand 
nehmend. 

„Die ganze Nummer?“ 

„Die ganze.“ 2 
„Auch den kleinen Aufſatz, den Dr. Löwenherz 
über Ihr Drama geſchrieben hat?“ 

„Auch den.“ 

„Und darauſhin kommen Sie zu mir und ver- 
langen die Stelle dieſes Mannes? . Rabenegg, 
find Sie zurechnungsfähig? Willen Sie, was dies 
Derlangen bedeutet!“ 

„Eine Niederträchtigkeit, meinen Sie.. Gie 
irren, Herr Küntzel, Sie ſelbſt haben mir gefagt ...” 

„Dor Monaten! Jener dumme Streich iſt längſt 
ausgeglichen ...“ 


„Wenn auch... O Kerr Küntzel, nennen Sie's, 


wie Sie wollen, aber ich bin wie der Mann in 
einem brennenden Theater, ich muß hinaus, 


er an der 
nd . — be- 


nicht zuzulaſſen. (W. T.) 
Paris, 8. März. [Panama - Beftehungs- 
prozeß.] Schluß. Der Präſident befragte Leſſeps 
über die an Nainach gezahlten Summen. Leſſeps 
ſagte aus, Nainach habe von ihm 10 bis 12 Mill. 


verlangt, um von den Forderungen des Cornelius 
Er (Leſſeps) habe ſich ge- | 


Her; loszu kommen. 


weigert, aber Freycinet habe ihn zu ſich rufen 


laſſen und ihn aufgefordert, einen unangenehmen 


Prozeß zu vermeiden. Er habe darauf 5 Mill. an 
Reinach gezahlt. Uebrigens hätten Clémenceau 
und Floquet ihm gegenüber dieſelbe Sprache wie 
Freycinet geführt. Leſſeps fügte ſchließlich hinzu, e 
habe durch Dermittelung Artons 300 000 Francs 
gezahlt, welche Zloquet für Wahlkoſten und für 


Zeitungen von ihm verlangt habe. die Zahlung 


ſei vor der Abſtimmung über den Geſetzentwur 
bezüglich der Loos-Obligationen geleiſtet worden 
Die Sitzung wurde hierauf aufgehoben. (W. T 


Belgien. 
Brüſſel, 8. März. Der König empfing heute 
Grimard, den Vorſitzenden des Comites für das 
Boiksreferendum, und nahm von demjelben die 
auf das Referendum bezüglichen Schriftſtücke en 
gegen. Im Laufe der ſich daran ſchließender 
Unterredung äußerte der König, dem Weſen na 
ſei er ein entſchiedener Anhänger freiheitlich 
Principien. i 
daß er felber die perſönliche Wehrpflicht und d 
kgl. Referendum verlangt, aber weder das eln 
noch das andere erlangt habe. Und das 
natürlich, weil die Geſetze nicht im kgl. Pa 
gemacht, ſondern durch die Nation beſchlo 
würden. Als man die perſönliche Wehrpfl 
und das kgl. Referendum beantragt habe, ſei 
deren Beſchließung keine Majorität in 
Kammer vorhanden geweſen. Heute bedürfe e 5 
zur Cöſung dieſer Fragen nach den Beſtimmu 
der Verfaſſung einer Zweidrittel-Majorität. 
könne nur zur Geduld mahnen. (W. T.) 


Rußland, 

P. C. Petersburg, 8. März. Die Fabrikftadtf 
hat bei der Regierung um die Verlegung 
adminiſtrativen Gouvernements - Behörden 
Pietrkow nach Lodz angeſucht. Lettgenant 
Stadt zählt 150 000 Einwohner, 90 00 
Vorſtädte mit einer Bevölkerung von 40 
wohnern. In maßgebenden Kreiſen ſcheint 
wenig geneigt zu ſein, den Lodzer Petit 
Folge zu geben, wenn auch der Umſtand 
verkannt wird, daß die in Lodz derzei 
P Polizeiorgane den Anforderungen 
o volkreichen Gemeinde mit einer com 
Arbeitermaſſe nicht gewachſen find. Die ru 
Journale machen kein Hehl daraus, daß 
wenig geneigte Haltung der maßgebenden 
vorwiegend auf den Mangel an Wohlwoll 
eine vorwiegend deutſche Stadt, wie es Lo 
zurückzuführen ſei. Sollte demnach dem 
drängen der Stadt Lodz nachgegeben werden, 
würde gleichzeitig eine anderweitige in ruffif 
Journalen feit langem betriebene Aenderu: 
der Eintheilung der Gouvernements 
Siedlec und Gumalki zu Gunſten des rı 
Elementes Platz greifen. z 8 
* 9 et u 


| heit beigelegt. Rufſiſche ee 
dieſer „halte Mafjerftrahl” für die 


Regierung, deſſen Wirkun 5 
feien, bilde zugleich einen Einſpruch gegen 
Dreibund. Thatſächlich dürfte die Aundgebı 
ein Wink für den bulgariſchen Exarchen als h 
geiſtliche Inſtanz Bulgariens fein, fortan 
energiſcher jeder Derjafjungsänderung zu 
ſprechen, und wenn nicht anders, das e 
Beiſpiel des Konſtantinopler Patriarchen g 
über der Pforte nachzuahmen, und ähnlich die 
der die rechtgläubigen Kirchen in der Türk 
ſchloß, die rechtgläubigen Kirchen Bulgariens 
ſchließen und die bulgariſchen Minifter neb 
Mitgliedern der Nationalverſammlung mit Ki 
ftrafen zu belegen, bis die Machthaber nach 
cı Wilna, 7. März. Vor kurzem wurde 
ruſſiſchen Kaufleuten und Geſchäftsinhabern 
Littauen von den Polizeibehörden ein Schriftſ 
unterbreitet, wodurch die betreffenden Fir 
inhaber ſich verpflichten ſollten, auf keinen 
zu dulden, daß in ihren Geſchäften polniſch 
ſprochen würde. Sämmtliche Kaufleute p 
teſtirten aber dagegen und erklärten, daß ſie fi 
eigens eine Reihe polniſcher Commis wegen 
polniſchen Kundſchaft hielten und, um geſchä 


wenn ich nicht jämmerlich verkohlen ſoll, ob 
meinen Vordermann, der mir den Ausgang v 
ſtellt, überrumpele, unter meine Füße krete, d 
nach kann ich nicht fragen, ich muß vormwärt: 
hinaus, ich muß die Luft haben, die ich zu 
Leben brauche. Kommen Sie auf Ihr Ane 
bieten zurück.“ 4 

Rabenegg krampfte die zehn Zinger in ein- 
ander vor dem Munde. Es that Küntzeln we 
den Mann, den er hochgeſchätz, überſchätzt ha 


o klein werden zu jehen. „Mich dünkt. wirklich. 


Sie breunten ſchon lichterloh“, ſagte er. 
„um's Kimmelswillen, keinen Scherz jetztl“ 
rief Rabenegg. 


„Es iſt mir nicht ums Scherzen,“ antwortete 


jener. „Ich gäbe was darum, wenn Sie di 
unüberlegte Geſuch niemals über die Lippen ge 
bracht hätten. Es macht Ihnen keine Ehre. Sie 
werden das in Bälde ſelber einſehen. Ich hoffe, 
ſchon in einer der nächſten Stunden. Ich be- 


weiſe Ihnen meine alte Achtung dadurch, daß ich 
Ihnen verſpreche, von mir wird nie ein Menfh, I 


wer immer es jei, über unſer heutiges Geſpräch 
ein Wort erfahren. Ich werde Ihnen ſelbſt gegen 
über vergeſſen, was ſie geſagt haben.“ 


„Und ſonſt verſprechen Sie mir nichts in dieſer 
Sache?“ ſchrie Dietrich. Er ſah aus, wie ein N 


Verzweifelter, der zu allem fähig iſt. 

Küntzel ging gelaſſen an ſeinen Schreibtiſch 
zurück, er griff einen Pack Briefe auf und ſagte: 
„Ich könnte Ihnen nichts verſprechen, ſelbſt wenn 
ich es wollte, nicht, ſelbſt, wenn ich Sie für den 


die vier anderen 


Der König erinnerte ſodann daran,“ 


unterſchreiben 
edächten. 1 iſt jetzt von Petersburg 
dieſe Verfügung zurückgenommen worden. 


; Von der Marine. 
B. In den Ofſizierkreiſen unſerer Marine verfolgt 
man den Bau einer neuen Serie von Torpedobooten, 
welche die engliſche Marine bauen läſſt und auf welche 
dieſe Admiralität die größten Hoffnungen ſetzt, mit 
gro em Intereſſe. Dieſe neuen Fahrzeuge zerfallen in 
zwei Klaſſen. 1) 10 Torpedoboote, die größer und 
ene ſein ſollen als diejenigen, welche bis jeht in 
den verſchiedenen Marinen üblich; 2) 4 Torpedoboote 
von noch größeren Dimenfionen, dabei aber kleiner 
und ſchneller als die Torpedokanonenboote. Die erft- 
genannten Torpedoboote werden 42 Meter lang und 
40 Meter breit (die jetzt üblichen Boote find ungefähr 
nur 35—39 Meter lang und gegen 1 Meter breit). 
Während letztere aber nur 22½ Knoten Fahrgeſchwindig⸗ 
eit bei einer Belaſtung von 20 Tonnen haben, ſollen 
ie neuen Boote mindeſtens 23—24 Knoten laufen, 
dabei aber ein e von 25 Tonnen erhalten. 
oote werden 54,4 Meter lang und 
ihre Geſchwindigkeit darf nicht 
unter 27 Knoten zurückbleiben. Ein wenig größer 
als Hochſeetorpedoboole und daher auch den feindlichen 
geſchoſſen eine größere Zielfläche bietend, gleichen fie 
ieſen Nachtheil wieder aus durch ihre größere 
Manövrirfähigkeit und ihre enorme Geſchwindigkeit, 
vodurch ‚fie alle fremden Fahrzeuge deſſelben Tups 
nd überhaupt faſt alle anderen Torpedoboote über- 
ffen. 


5,6 Meter breit, 


aphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
erlin, 9. März. Heute ftand die Berathung 
Militäretats auf der Tagesordnung. 
Ruf eine Beſchwerde des Abg. Buhl (nat.-lib.) er- 
rt der Bundesraihsbevollmächtigte General Funk, 
aß auf Militärperſonen keinerlei Druck bezüglich 
itritts zum Dffizierverein oder Beamtenwaarenhaus 
gen ſolle. 
bg. Richter (freiſ) fragt an, aus welchen Etats- 
In die Mittel für die Agitation der Kreisblätter zu 
ten der Militärvorlage beſtritten würden. 
Kriegsminiſter erwidert, aus feinem Reffort 
zürde kein Nickel gewährt. 
Abg. Richter weiſt auf die Geheimfonds des Aus- 
järtigen Amts und des Kriegsminiſteriums als die 
lle hin und fragt, weshalb Major Keim zum Aus- 
rtigen Amt commandirt ſei. 
er Kriegsminiſter entgegnet, auch aus feinem Ge- 
fonds ſei kein Nickel für Preßzwecke verwendet 
rden. daß Major Keim zum Auswärtigen Amt 
mandirt worden ſei, ſei richtig, wozu, weiß ich 
icht. (Große Heiterkeit, links.) 
Die Abgg. Bebel, Ullrich und Grillenberger (Soc.) 
en die Militärverwaltung wegen des Ausſchluſſes 
ſocialiſtiſchen Arbeiter von den Militärwerkſtätten, 
ſchwarzen Liſten, der Sperre von Schanklokale für 
ten etc. an. 
Kriegsminiſter rechtfertigt den Ausſchluß der 
aliſten von den Werkſtätten, wie überhaupt die 
altung der Bethätigung der ſocialdemohratiſchen 
zung von der Armee. 5 
„ 


| Telegr 


herrſche. 
Morgen folgt die Jortſetzung der Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 9. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
heute die Berathung des Etats fort. 

Beim Minifterium des Innern bringen die frei- 
ſinnigen Abgg. Papendieck und Rickert abermals die 
Nichtbeſtätigung der freiſinnigen Kreisdeputirten 
zur Sprache. Im Falle Maul ſei zweifellos nur ein 
politiſcher Grund maßgebend geweſen. Seien etwa die 
Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten überall un- 
parteiiſch? Eine ſolche Handhabung des Beftätigungs- 
rechts ſchädige die Autorität des Staates. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg weiſt entſchieden 
die Anzweiflung der Objectivität der höchſten Provinzial- 
beamten zurück. Er ſtellt die Nichtbeſtätigung aus 
politiſchen Rückſichten in Abrede und hebt wiederum 
hervor, daß vielfach auch die Beſtätigung von Frei- 
ſinnigen erfolgt ſei. 

Abg. Nickert beleuchtet die anſcheinend ſyſtematiſche 
Agitation der Kriegervereine für die Militärvorlage, 
welche jetzt in Petitionen an den Reichstag zum Aus- 
druck komme. Diefelbe ſei ungeſetzlich, da den 
Kriegervereinen die Beſchäftigung mit der Politik ver- 
boten fei. 

Graf Eulenburg erkennt an, daß die Kriegervereine 
nicht das politiſche Gebiet betreten dürfen, will aber 
von einem Petitionsſturm nichts wiſſen. In einem 
einzelnen Fall müſſe die Sache vielleicht milder be- 
urtheilt werden, weil die Militärvorlage den Arieger- 
vereinen nahe läge. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) iſt ebenfalls der 
letzteren Anſicht, obwohl auch er nicht wünſche, daß 
die Kriegervereine als ſolche ſich mit der Militär- 
vorlage beſchäftigen. 

Abg. Rickert weiſt den Vorwurf des Miniſters 
zurück, daß er die Unparteilichkeit der hohen Be- 
amten an ſich bezweifelt habe, er habe nur bemerken 
wollen, daß die Regierung niemals bei conſervativen 
Männern ſolches Parteitemperament entdecken könne, 
was die Beſtätigung der Wahl von Zreifinnigen ver- 
hindere. die Regierung ſollte mit dieſen Dingen 
endlich ganz aufräumen. Die Agitation der Arieger- 
vereine müſſe nicht milder, ſondern gerade ſchärfer 
beurtheilt werden, weil dieſelben ſich für ſachver- 
ſtändig hielten, ohne es zu ſein. 

Beim landwirthſchaftlichen Etat entſpann ſich 
eine Debatte über die Noihlage der Landmwirth- 
ſchaft, an welcher ſich u. a. die Abgg. Herold 
(Eentr.), Schmitz Erkelenz; (Centr.), Gerlich 
(freiconf.), Lamprecht (conſ.) und Cremer 
(wildconſ.) betheiligten. 

Abg. Nickert betont, daß die Intereſſen der Groß- 
und Kleinbeſitzer nicht die gleichen ſeien. die Bauern 
ſollten fi nicht zu Schleppenträgern der Agrarier 
hergeben. Letztere ſeien übrigens nur einig in dem, 
was fie nicht wollen. Sobald es ſich aber um poſitive 
Vorſchläge handle, geriethen fie ſich in die Haare, Mit 
ihren Klagen ruinirten ſie nur ihren Credit. 


in. 


morgen folgt die Fortſetzung der Berathung 
x des Etats. 2 . a 8 


. ahtwarbt (Antifemit) hält von der Tribüne 
zehn Minuten lange Jungfernrede in bemerkens- 
werih ruhigem Ton. Er mißbilligt das Verhalten der 
lilitärbehörden gegenüber den Socialiſten und weiſt 
neuliche Behauptung des heute abweſenden Reichs- 
lers zurück, als habe er die Armee verleumdet. 
inem Prozeſſe ſei thatſächlich erwieſen, daß 
Militärverwaltung bei der Vergebung der Waffen- 
rungen nicht immer die nöthige Vorſicht gebraucht 
b Uebrigens ſeien nachträglich weitere Dinge zu 
ier Kenntniß gekommen. (Gelächter.) 

if die Anfrage des Abg. Marquardſen über den 
nd der Reform des Militärſtrafprozeſſes erklärt 
er Generalmajor Spi: Wenn der Reichskanzler die 
inbringung einer bezüglichen Vorlage für die nächſte 
ſſion erhoffe, habe er dem eigentlich nichts hinzu- 
gen, aber die Schwierigkeiten ſeien erheblich. 

bg. Kunert (Soc.) bringt in einer einſtündigen 
an der Hand von Aktenmaterial zahlreiche Fälle 
Soldatenmißhandlungen, zum Theil ſcheußlicher 
ur vor. 

eneralmajor Spitz bezeichnet die Behauptung für 


erzeichnet werden ſollen. Ich bin mit dem 
del zufrieden. Ich ſehe keinen Grund, die 
noch länger auf meinen eigenen Schuitern 
ine fortzutragen. Auch der Zeitung mag es 


u Gute kommen, daß fie geradezu unter die 


ng des Parteriates geftellt wird. Sie ſehen 
„ ich bin außer Stande, für die Zukunft auf 
ne Jauſt Redacteure abzuſchaffen und anzu- 
n, Ihr Schickſal wird in kurzen Wochen gar 
nicht mehr von mir abhängen.“ Gortſ. folgt.) 
. 
| * [Die räthfeihaften Fupſyuren ausgeftorbener 
re] im Sandſtein von Connecticut (Ver. St.) 
en ſchon ſeit einem halben Jahrhundert den Ver- 
ungskundigen Stoff geboten, ihren Scharfſinn zu 
en, aber eine völlige Löſung der Frage ift bisher 
erreicht worden. Die Abdrüche ſtammen von 
ren, die meiſtens auf zwei Beinen gingen, und 
en gröhtentheils drei Zehen; doch finden ſich auch 
che mit vier und ſelbſt mit fünf Zehen. Die große 
Aehnlichkeit der Fufflapfen mit den von Vögeln führte 
5 zu der Annahme, daß fie von Wattvögeln her- 


rien, die ihre Fährte im Schlamme zurückgelaſſen 
halten. Es gelang jedoch nicht, Knochenreſte folder 
Vögel innerhalb der in Frage kommenden geolo- 
giſchen Schichten aufzufinden. 
n den Knochen großer Reptilien 
Gruppe der merkwürdigen Dinoſaurier, und die 
eſchaffenheit des Gheletts ließ erkennen, daß ein 
großer Theil dieſer Thiere aufrecht auf den Hinter- 
beinen ging. Als man dann noch hier und da die 
Eindrüche der kleineren Vorderfüße fand, auf die ſich 
die Thiere offenbar vorübergehend niedergelaſſen 
hatten, da konnte kein Zweifel mehr fein, daß zahl⸗ 


Dagegen begegnet 
aus der 


geeignetſten Chefredakteur unter allen hielte, nicht | reihe der fraglichen Zuffpuren von Dinoſauriern her- 


mehr. Was bislang als Geheimniß bewahrt 
wurde, braucht von heute ab nicht mehr als ſolches 
gehütet zu werden. Alfo hören Sie: Ich habe 
die Zeitung an ein Eonfortium verkauft, welches 
von Männern der großen Partei gebildet wird! 
der auch wir beide anzugehören die Ehre haben 
Die langwierigen Verhandlungen ſind zu Ende 
gediehen. Hier die Contracte, die noch heut 


rührten. Trotzdem halten noch jetzt einige Forſcher an 
der Anſicht feſt, daß ein Theil der Fährten nur durch 
Vögel verurſacht ſein könne, indem ſie u. a. geltend 
machen, daß die Reptilien auch den Eindruck ihres 


aber keine Spur vorſinde. 

Kürzlich hat nun der bekannte Profeſſor Marſh in 
Newhaven das Ghelet eines Dinoſauriers aus dem 
Connecticut-Sandſtein, des „Anchisaurus colurus, 


\ u. Schwanzes zurückgelafien haben müßten, wovon 


* ES 1% 


Berlin, 9. Mär). Die Mil 


endete heute die erſte Leſung der Formationen. 


Abs. Hinze (freif.) erklärt, da bei der gegenwärtigen 
Sachlage ein fachliches Ergebniß ausgeſchloſſen ſei, 
werde er ſich auf informatoriſche Anfragen beſchränken. 

Die geforderte neue Reſerve der Stammcadres wird 
von den Abgg. Buhl (nat.-lib.) und Nichter (freif.) be- 
kämpft, von dem Abg. v. Frieſen (conſ.) und dem 
General v. Goffler vertheidigt. 

Bei der Formation von neunzehn Abtheilungen zu 
den fahrenden Batterien weiſen General v. Goßler 
und Major Wachs gegenüber den ablehnenden Er- 
klärungen der Abgg. Buhl und Richter auf die Zu- 
nahme der Pferdezucht in Frankreich hin. 

Der Reichskanzler erklärt, es handle ſich mit der 
Nückſicht auf einen möglichen Krieg mit zweit Fronten 
um die Verbeſſerung der Reſervediviſionen. 

Morgen wird die Berathung fortgejett. Zu- 
nächſt wird über den $ 2 der Vorlage (Forma- 
tionen) abgeſtimmt werden. 


Berlin, 9. März. Das Kaſſerpaar legte an 
dem heutigen Todestage des Kaiſers Wilhelm 
im Charlottenburger Mauſoleum einen pradt- 
EEC ccc c c ( n 


„reſtaurirt““ und daran gezeigt, daß die für die Vogel⸗ 
natur der unbekannten Urheber der Fährten vor- 
gebrachten Gründe nicht flihhaltig find. Der etwa 
6 Fuß lange Anchiſaurus war einer der ſchlankſten 
und zarteften Dinofaurier, die man bisher entdeckt 
hat. Er ging gewöhnlich auf zwei Beinen, konnte 
12 aber auch auf allen Dieren bewegen. Die Kinter- 
füße hatten 4 Zehen, deren erſte aber klein war und 
den Boden nicht berührte. Die ſchwächeren Vorderfüße 
trugen ſcharfe Krallen und waren zum Greifen, aber nicht 
ium Gehen eeignet. Der Kopf war klein und der — 
vogelartig. Der lange Schwanz unterſchied ſich von dem 
anderer Dinoſaurier durch feine Dünne und Biegfam- 
keit und wurde rag ige frei über dem Boden ge- 
tragen. Die Fährte, die ein ſolches Thier hinterließ, 
muß unter Umfländen den ‚‚Bogelfpuren” durchaus 
ähnlich geweſen ſein. Auf einem feflen, aber feuchten 
Uferboben werden die Hinterfüße nur dreizehige Ein- 
drücke hinterlaſſen haben, und der Schwanz brauchte, 
da er frei über dem Boden getragen wurde, heine 
Fährte zu machen. Auf weichem, ſumpfigen Boden 
dagegen würde die erſte Hinterfußzehe gleichfalls einen 
Eindruck zurückgelaſſen haben, und auch der Schwanz 
konnte den Boden berühren. Solche zujählichen Ein⸗ 
drücke find von Marſh unter den typiſchen „Vogel- 
ſpuren“ mehrfach aufgefunden worden, ſo da man 
dieſe mit größter Wahrjcheinlihheit auf Dinoſaurier 
zurückführen kann. l 4 

Der Sandſtein von Connecticut gehört der älteſten 
Periode des Mittelalters der belebten Erde, der Trias⸗ 
formation, an. Auch in der deutſchen Trias, in dem 
Buntſandſtein verſchiedener Gegenden, z. B. Thüringens, 
haben unbekannte Thiere ihre Fährten hinterlaſſen. 
Diefe Thiere gingen aber auf allen Dieren, nur waren 
die Borderjühe beträchtlich kleiner als die Hinter füße; 
alle hatten fünf Zehen. Man nimmt an, daß; dieſe 
Zuffpuren von Stegocephalen herrühren, einer ausge 
ſtorbenen Thiergruppe, deren Angehörige im Bau 
ihres Skeletts die Merkmale von Reptilien und Lurchen 
vereinen, Dreizehige * von mächtigen Dino 
fauriern, die auf zwei Füßen gingen, hat man im 
Wälderthone der Gegend von Bückeburg, der dem 
Ende der Jurazeit angehört, aufgefunden. 


unwahr, daß in den Militärſtrafanſtalten Geſetzloſigkeit 


nicht ruinirt zu werden, nicht zu 


vollen Kranz mit Widmungsſchleifen nieder, die 
die Namenszüge des Kerrſcherpaares trugen; 
»benfo widmeteten die kaiſerlichen Kinder einen 
Aranz mit den Goldinitialen der ſieben Urenkel. 
Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Baden, die Erbprinzeſſin von Meiningen, der 
prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, ſowie 
zahlreiche Offiziersdeputationen mit prachtvollen 
Kränzen waren gleichfalls erſchienen. 

— Der Bundesrath ſtimmte dem Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schiffahrtsvertrage zwiſchen dem 
Reich und dem Freiſtaat Columbien bei und 
ſtimmte ferner dem Geſetzentwurf zum Schutze 
der Waarenbezeichnungen zu. 

— Am 15. d. M. tritt im Reichsjuſtizamt eine 
Commilfion von Sachverſtändigen und In- 
tereſſenien zuſammen, um den Entwurf eines 
Binnenſchiffahrtsgeſetzes gutachtlich zu erörtern. 

— Die Meldung, der öſterreichiſche Militär ⸗ 
devollmächtigte Steininger werde demnächſt feinen 
hieſigen Poſten verlaſſen, wird von authentiſcher 
Seite für gänzlich unbegründet bezeichnet. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt von com- 
petenter Seite, daf die Nachricht von Rücktritts- 
gedanken des Oberpräſidenten von Schleswig- 
Holſtein v. Steinmann erfunden ſei. 

— Auf der internationalen Sanitäts-Con - 
ferenz in Dresden wird Frankreich durch den 
Geſchäftsträger in München und die Profeſſoren 
Prouſt, Brouardel vertreten ſein. Die niederländi- 
ſche Regierung entſendet den früheren Minifter- 
reſidenten in Liſſabon Danrunſſenärs. die ruffi- 
ſchen Delegirten Geh. Rath Jonin, der Delegirte 
bei der europäiſchen Donaucommiſſion, Cadijlinski, 
und der Legationsſecretär Baron Wrangel ſind 
bereits von Petersburg nach Dresden abgereiſt. 

Königsberg, 9. März. In der Eröffnungsrede 
zum 17. oſtpreußiſchen Provinziallandtag mies 
der Oberpräſident auf die Unterſtützung hin, 
welche die Staatsregierung der Land- und Forft- 
wirthſchaft der öſtlichen Provinzen gewähre und 
ſprach die Hoffnung aus, daß der Provinzial 
landtag den Zuſchuß zur Förderung von Landes- 
| meliorationen und den Bau von Kleinbahnen, 
insbefondere derjenigen von Cranz nach Cranz- 
8 beck bewilligen werde, Er betonte ferner, daß die 
finanzielle Cage der Provinz nicht ungünftig ſei. 
Zum Präfidenten wurde Graf Eulenburg-Praſſen 


gewählt. E 
Kiel, 8. März. (Privattelegramm.) Das 
uebungsgeſchwader iſt, von Wilhelmshaven 


kommend, hier eingetroffen. 

Lübeck, 9. März. Der Lübecker Dampfer „Oſtſee“ 
ift geſtern Mittag um 12 Uhr auf der Fahrt nach 
Libau im Eis geſunkhen. Der Steuermann und 
6 Mann find von dem Dampfer „Rußland“ ge- 
retiet worden, 7 Schiffsleute wurden von dem 
gerettet. 


gen 
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Banama- Das entichiedene 
Auftreten und gewiſſe Antworten von Charles 
Leſſeps ſtellten Zwiſchenfälle in Ausſicht, deren 
Jolgen unabſehbar ſeien. . 

Fontane äußerte ſich über ſeine Stellung bei 
der Panamageſellſchaft und erzählte von den 
Schritten Blondins, um das von Baihaut für die 
Einbringung der Panamavorlage verlangte Geld 
zu erhalten. Baihaut hätte erklärt, das Geld ſei 
für die Intereſſen des Landes beſtimmt worden. 
die Bons ſeien beftimmt geweſen, die Koſten für 
die Veröffentlichung zu decken, andere hätten zur 
Bezahlung von Banditen gedient, welche der Ge- 
ſellſchaft im Dunkel des Waldes auflauerten. 

Der Präſident befragte Baihaut, welcher mit 
tief bewegter Stimme antwortete: „Ich bin 
ſchuldig, kein Wort kann meine Reue, meinen 
Schmerz ausdrücken. Ich verſtehe ſelbſt nicht, 
wie ich mich fo vergehen konnte und bitte mein 
Land um Verzeihung, deſſen guten Ruf ich com- 
promittirt habe.“ Baihaut führte ſodann 
aus, er habe auf Antrieb Blondins gehandelt, 
welcher 75 000 Ircs. zurückerhalten habe. Er habe 
den Betrag zurückſtenen wollen, aber gefürchtet, 
ſich zu verrathen. Baihaut ſchloß unter anhalten- 
der Bewegung der Zuhörer mit den Ausdrücken 
des Bedauerns und der Verzweiflung. 

Blondin beſtritt, 75 000 Zrcs. erhalten zu haben. 
Er habe nur im Interefje der Panama-Geſellſchaft 
gehandelt. die Ausjage Baihaut bezeichnete er 
als einen Aufbau von Lügen. 

Dar- es-Salaam, 9. März. Der bereits gemeldete 
Waffenerfolg in Uniangwira wurde von der 
Truppenabtheilung errungen, welche den Stations- 
chef Sigl nach Tabora begleitete, zur Verſtärkung 
der dortigen Beſatzung, nach vorheriger Der- 
elnigung mit der Beſatzung der Station Uniangwira. 


Danzig, 10. März. 

* [Sturmwarnung.] Ein geſtern Abend 
6 Uhr eingetroffenes Telegramm der Seewarte 
meldet: Cin tiefes barometriſches Minimum im 
Nordweſten ſcheint ſich ſüdoſtwärts auszubreiten 
und macht ſtarn auffriſchende ſüdweſtliche und 
weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 

»Von der Weichſel.] Die Situation an der 
unteren Nogat iſt noch ziemlich unverändert. Die 
Eisbrechdampfer „Weichſel“ und „Nogat“ find 
geſtern, mit mehreren höheren Beamten der 
Strombau-Direction an Bord, nach Wolfsdorf 
gefahren. Man nimmt an, daß ſie die Löſung der 
dortigen Eisſtopfung verſuchen werden. Das Eis- 
— auf der Nogat hat aufgehört, das Waſſer 
a „ 

Aus Elbing wurde uns geſtern Abend tele- 
graphirt: Der Marienburger und auch der Neu- 
reiherſche Ueberfall ziehen Waſſer bezw. Eis, nur 
der Nodeagcker Ueberfall iſt noch verstopft. Das 
Nogatwaſſer fällt auch im unteren Laufe weiter. 
Alle Gefahr iſt vorläufig beſeitigt. 


blätter ſagen über 
lungstag in dem 


* [Strandung.] Ueber die Strandung des 
Dampfers „Auguſte“ (Capitän Art), über weiche 
wir geſtern Abend berichteten, wird weiter ge- 
meldet, daß dieſelbe nach einer Colliſion der 
„Ruguſte“ erfolgte. 

*I Beſchlagnahmt.] Die letzte große Rede 
Bebels im Reichstage wurde hier geſtern von 
ſocialdemokratiſcher Seite als Flugblatt colpor- 
tirt. Daſſelbe iſt aber, wie man uns mittheilt, 
von Polizeibeamten beſchlagnahmt worden. 


* [Aufhebung der Quarantäne.] Nach einer 
geſtern Nachmittag in Neufahrwaſſer einge- 
gangenen Verfügung iſt die Quarantäne für aus 
Belgien, den Niederlanden und den franzöſiſchen 
Häfen, mit Ausnahme von Marſeille, kommende 
Schiffe aufgehoben worden. 

* ſuebernahme des Theaters auf die Stadt.] 
Herr Theater director Rofe hat ſich bereit erklärt, 
das hiefige Staditheater nach Ablauf feines gegen- 
wärtigen Vertrages auf weitere 5 Jahre zu pachten. 
Auf eine ſeitens des Herrn Oberpräſidenten an 
den Magiſtrat gerichtete Anfrage, ob letzterer in 
einer Verlängerung der Pachtzeit des Herrn Rofe 
auf 5 Jahre keine Erſchwerung oder Behinderung 
der eventuellen Uebernahme des Theatergebäudes 
auf die Stadt erblichen würde, hat derſelbe ſich 
dahin geäußert, daß er es für unbedenklich halte, 
wenn mit Herrn Roſé ein anderweiter Pacht- 
vertrag abgeſchloſſen reſp. das beſtehende Pacht- 
verhältniß auf weitere 3—5 Jahre verlängert 
werde. Bekanntlich haben vor Jahren bereits 
und auch im vergangenen Jahre Verhandlungen 
wegen Ankaufs des hieſigen im Eigenthum des 
Staates ſtehenden Theatergebäudes durch die 
Stadt Danzig geſchwebt, zu welchem Zwecke eine 
gemiſchte Commiſſion der ſtädtiſchen Körper- 
ſchaften eingeſetzt worden war. Auch iſt der 
Magiſtrat an den hieſigen Sparkaſſen-Actien- 
verein mit dem Erſuchen herangetreten, einen 
Beitrag zu den Koſten der Uebernahme des 
Theaters zu bewilligen. Diefer Antrag haite 
jedoch keinen Erfolg, während die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen iſt, 
Actienverein einem zu gründenden Theater- 
verein eine Beihilfe zur Uebernahme des Theaters 
gewähren würde, wofern dieſe Uebernahme 
ſeitens eines ſolchen Vereins überhaupt als zu- 
läſſig erſcheinen ſollte. Ein entgiltiger 1 
in dieſer Angelegenheit hat alſo noch nicht gefaß 
werden können. 5 

* [Schulaufſicht.] Die Kal. Regierung hat die von 
dem Magiſtrat aufgeftellte Inſtruction für den zum 
Schulaufſichtsbeamten im Nebenamte beſtellten Lehrer 
der Dickoria-Schule Hrn. Kappenberg genehmigt mit 
dem Bemerken, daß Hrn. Kappenberg die 
inſpection über die Bezirksſchulen am Legethor, auf 
dem Petrikirchhof, Johanniskirchhof, am Rähm, an 
der großen Mühle, in der Baumgartſchengaſſe, am 


Faulgraben, auf dem Hakelwerk, den Niederen Seigen, 
der Niederſtadt, auf Langgarten, in den Außenmerken | 


in Schidlitz, Langfuhr und Neufahrwaſſer übertragen 
worden iſt. 

* [Petitionen beim Abgeordnetenhauſe.] In dem 
ſoeben erſchienenen 6. Verzeichniß der bei dem Ab- 
geordnetenhauſe eingegangenen Petitionen befinden ſich 
die folgenden: Petitionen aus Pyritz-Saatzig, Naugard- 
Regenwalde, Neuſtettin-Belgard erklären ſich gegen 
ein Handelsabkommen mit Rußland. — Müller und 
Genoſſen in Neuenburg beantragen, auf Gerbhölzer 
und die aus denſelben fabricirten tracte einen 
hohen Eingangszoll zu legen. — Die Vorſteher der 
Kaufmannſchaft in Stettin, die Handelskammern zu 


Hirſchberg und Poſen beantragen Aufhebung der An- 
denaturirten 


ordnung, nach welcher Kleinhändler, die 


beantragt, näher angegebene Kenderungen der 8s 1 


daß der Sparkaſſen⸗. 


rtsſchul⸗ 


von den Polizeirevieren, zwechs Vermeidung des zweck- 
loſen längeren Liegens der Waffen bei der Behörde, 
nach einander einzeln zur Ueberſendung der Gewehre ꝛc. 
veranlaßt werden. 

* [Betrieb des Hufbeſchlag-Gewerbes. ] Nach einem 
neuerdings ergangenen Erlaſſe des Herrn Regierungs- 
Präfidenten hierſelbſt befreit der Vermerk im Militär- 
paß „als Beſchlagſchmied beim Truppentheil ausgebil- 
det“ nicht von der zum ſelbſtändigen Betriebe des 

ufbeſchlaggewerbes nothwendigen Prüfung, vielmehr 

nd auch die Inhaber derartig lautender Militärpäſſe 
zu dem ſelbſtändigen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes 
nicht berechtigt, wenn ſie nicht daſſelbe ſchon vor dem 
1. Januar 1885 betrieben haben, oder ſich im Beſitze 
des nach dem Gejehe vom 18. Juni 1 vorgeſchrie- 
benen Prüfungszeugniſſes befinden. 

* [Danziger Ruderverein.] Der Danziger Ruder- 
verein hat über ſeine Thätigkeit im Jahre 1892 einen 
Druckbericht an ſeine Milglieder und Freunde erſtattet, 
dem wir Folgendes entnehmen: Der Derein, gegründet 
am 16. Juli 1891, kann auf das verfloſſene Ruderjahr 
mit Genugthuung zurückblicken. Am 31. Dezember 1891 

alte er einen Mitgliederbeſtand von 150 Mann, am 

chluſſe des Jahres 1892 zählte er 204 Mann. Auf 
sportlichem Gebiete entfaltete ſich der Danziger Ruder⸗ 
verein ebenfalls erfreulich. Obgleich der jüngſte unter 
den waſſerſportlichen Vereinigungen Weſt- und Oſt-⸗ 
preußens, war der Danziger Ruderverein der einzige 
unter ihnen, der auswärlige Regatten beſuchte; es war 
ihm auch vergönnt, von der Berliner einen Preis nach 

auſe zu nehmen. Aus den Schülern des hieſigen 
hal. Onmnafiums wurde eine dem Verein angehörige 
beſondere Abtheilung gebildet. Es wurden 1337 Fahrten 
mit 9431 Kilometern und 4515 Mann zurückgelegt; 
davon entfallen auf die Schüler-Abtheilung 181 Fahrten 
mit 1374 Kilometern und 645 Mann. Im Durchſchnitt 
kommen auf jeden Ruderer 67 Fahrten mit 7,02 Kilo- 
metern. Im Laufe des Jahres traten neu 23 des 
Auderns unkundige Herren dem Verein bei, welche 
ihre Ausbildung erhalten haben. Seit Beſtehen des 

ereins ſind im ganzen 35 active Ruderer und 
10 Schüler-Ruderer ausgebildet worden. 

2 . im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden: Bürgerwieſen Blatt 9 von dem Brauerei- 
beſitzer Theodor Koltz hier an die Eigenthümer Auguſt 
Brück ſchen Eheleute zu Bürgerwieſen für 2400 Mk.; 
2. Prunshöferweg Nr. 12 von den Gärtner Friedrich 
— Eheleuten an den Klempnermeiſter Karl 

uguſt Böttcher für 2750 Mk. 

8 Pune n Die Anklageſache wegen Brand- 
ſtiftung gegen den Rentenbauer Joſef Bandzmer aus 
dem Ferihauſer Kreiſe endete geſtern Nachmittag mit 
der Freiſprechung deſſelben, nachdem die Geſchworenen 
die Schuldfrage verneint hatten. 

„ APolizei-Etat.] der von dem Magiſtrat aufge- 
ftellte Etats-Entwurf für Polizeikoſten, einſchließlich 
des Nachtwachtweſens, pro 1. April 1893/34 ſchließt ab 
in Kusgabe mit 242749 Mk., in Einnahme mit 

Mh., mithin Zuſchuß 169 727 Mk. Den Koſten 
für die Unterhaltung des Nachtwachtweſens mit 

0589 Mk. ſteht die zu dieſem Zwecke aus der Staats- 

ju zahlende vertragsmäßige Vergütung mit 
73 Mh. gegenüber. Das ehr gilt als Ent- 
st für die allgemeine Verwaltung und Beauf- 
ichtigung. 


8 Aus der Provinz. 

8. Langenau, 9. März. In der letzten Sitzung des 

landwirthſchaftlichen Vereins Langenau wurde über 
die Gründung eines „Pferdezuchtvereins“ verhandelt. 
Nach lebhafter Debatte, in der namentlich der Zurück- 
gang der hieſigen Pferdezucht wegen Mangel an 
t en, jeugungsfähigen Deckhengſten hervorgehoben 
wurde, wurde beſaloſſen. unverzüglich mit der Gründung 
eines Pferdezuchtvereins vorzugehen und die Staats- 
regierung um Hergabe eines unverzinslichen, raten- 
{ > zurückzahlbaren Staatsdarlehns zur zn 
‚eines geeigneten Vereinshengſtes zu erſuchen. In den 
Vorſtand des neuen Vereins wurden die Kerren Voll- 
Prauſt, Möller-Aladau und Joh. Ohl-Roſenberg ein⸗ 
immig gewählt. Dieſelben ſollen auch den Ankauf 
ignelen Dereinshengſtes in 5 


* 


und 2 Nr. 4 des Normaletats für höhere Lehranftalten a 2 lrſchau, 9. März. der hieſige Verſchön ;- 


und die Berleihung eines Titels an die gepr 
Zeichenlehrer der höheren Lehranſtalten. — Seißke 
und Genoſſen, Volhsſchullehrer in Elbing, dean⸗ 
tragen, auch ihnen die ſtaatlichen Alterszulagen zu ge⸗ 
währen. € 
»[Innungs-Kusſchußf.] 
Gewerbehauſe eine Verſammlung der Obermeiſter der 
hieſigen Berbands-Innungen bezw. der Abgeordneten 
zum Innungs-Ausſchuß ſtatt. Der Vorſitzende legte 
junächſt einen Entwurf ju einer Arbeits- 
MWerkitatt - Ordnung nebſt Wochenzettel vor, 
Formulare zum Verzeichniß der an Sonn- und Feſttagen 


bezw. 


beſchäftigten Perſonen und der jugendlichen Arbeiter 


unter 16 Jahren. Nach 
wurden dieſe Entwürfe acceptirt; es ſollen nach den⸗ 
ſelben Muſterformulare angefertigt und an die 
Innungsvorſtände verfandt werden. Demnächſt referirte 


eingehender Beſprechung 


der Vorſitzende über die Entſtehung und ſucceſſive 


Ausgejtaltung der Gewerbeſteuer vom Jahre 1810 bis 
auf den heutigen Tag und gab im Anſchluß hieran ein⸗ 
gehende Erläuterungen über das neue, mit dem 1. April 
d. J. in Kraft tretende Gewerbeſteuergeſehz vom 24. Juni 


1891 und über die zugehörigen Ausführungsbejlim- 


mungen vom 10. April 1892 1c. Es knüpfte ſich an 
dieſen Vortrag eine längere lebhafte Discuſſion, 
welche ſchließlich darin reſultirte, daß, falls d 
Gewerbeſteuer-Einnahme der Stadtgemeinde über⸗ 
wieſen werden ſollte, wegen eines etwaigen — 
beim Magiſtrat bezüglich der eventl. Nichterhebung der 
Gemwerbefteuer an die einzelnen Innungen Fragebogen 
verſandt und demnächſt definitive Entſchließungen der 
hiefigen Gewerkſchaſten durch den Innungs⸗-Kusſchuß⸗ 
Vorſtand e werden ſollen. — Wegen des 
Dominihsmarhktes find von den hieſigen 24 Innungen 
ſämmtlich die Erklärungen eingegangen. 
3 Fragen geſtellt worden: 1. Aufhebung, 2. Ein- 
ſchränkung auf 3 Tage, 3. Einſchränkung auf 5 Tage, 
Durchſchlagend geblieben iſt der Vorſchlag zur Ein⸗ 
ſchränkung des ganzen Marktes auf durchgängig drei 


Tage. Eine vom Borftande auf diefer Grundlage ent⸗ 


worjene Petition an den Magiſtrat und die Rönigl. 
Polizei-Direction wurde einſtimmig angenommen. — 
Des weiteren ſetzte die Verſammlung den vom Vor⸗ 
ſtande ihr unterbreiteten Etat a, Durchberathung 
der einzelnen Titel auf 250 Mark in Einnahme und 
Ausgabe (gegen 300 Mark in den Vorjahren) ſeſt und 
normirtie die Beitragseinheit per Kopf auf 20 Pf. 
(gegen von 30 Pf. in den Vorjahren). 
— Mehrere Ordnungs-Strafen wurden nieder- 
geſchlagen. Bei der hierauf folgenden Wahl 
der 7 Mitglieder zum Vorſtande übernahm die Leitung 
der Berfammlung der ee en Kerr 
Stadtverordneter, Schloſſermeiſter Ph. Schmitt. Es 
wurde einſtimmig Wahl durch Acclamation und Wieder- 
wahl der bisherigen Mitglieder des Vorſtandes; 
Zimmermeiſter Herzog, Sleiſchermeiſter Ilimann, 
Metallgießermeiſter Nichel, Kürſchnermeiſter Kerr⸗ 
mann, Schmiedemeiſter Budnowski, loſſer 
meiſter KFoffmann und Korbmachermeiſter Neumann 
beſchloſſen. Die Wahl der einzelnen Chargen im Vor- 
ſtande erfolgt durch dieſen ſelbſt in einer ſpäteren 
Sitzung. Demnächſt wurden zum Vertreter des Innungs- 
Ausſchuſſes im gewerblichen Centralverein je Weſt⸗ 
preußen Herr Zimmermeiſter Herzog, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Fr. Glaſermeiſter Sablewski und zu Rechnungs- 
reviſoren die letztgenannten ſowie die Herren Hollmichel 
und Heinrich Schmidt sen. gewählt. 

. * [Einlieferung der Handfeuerwaffen. ] Nach einer 
im heutigen Intelligenzblatt erlaſſenen Bekanntmachung 
des Herrn Polizei-Directors kann die Anbringung des 
Vorrathszeichens auf Handfeuerwaffen hierſelbſt erſt 
vom 16. d. M. ab erfolgen. Die Einlieferung der 
Waffen an die königl. Polizei-Direction ſoll daher, 
entgegen der vor wenigen Tagen erlaſſenen Bekannt- 
machung, noch nicht erfolgen; vielmehr werden die 
Inhaber der betreffenden Kandlungen vom 16. d. M. an 


üften | 
Mittwoch Abend fand im 


ſowie 


ie | 125 


Grund- 


Es waren e 
wurde gejtern Leoncavallos „Jajazzo““ zum erſten 


trägt ſich mit dem Projecte der Anlage eines 


es. i (Dirſch. 3.) 
Tiegenhof, 8. März. Bei dem Hofbefitier Herrn 
Grunau in Fürſtenau wurden in einer der ver⸗ 
gangenen Nächte, trotzdem das Gehöft von einem be- 
ſonderen Nachtwächter bewacht wird, vier werthvolle 

erde geſtohlen. 
der Regierungs-Aſſeſſor Kienitz iſt vom Eifen- 
bahn - Betriebsamt Thorn nach Stettin, Regierungs- 
eſſor Wulff in Steitin nach Thorn verſetzt; der 
KAmtisgerichtsaſſiſtent Schloß in Elbing iſt zum Gecretär 
mit der Function als Verwalter der Gerichtshaffe bei 
Amisgericht in Gollub ernannt werden. 
hh. Lauenburg, 9. N Ra ine eien. 
er erſammlung hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
die hal. Regierung zu erſuchen, die durch den neuen 
Beſoldungsplan der Stadtſchullehrer vom 1. April ab 
erforderliche Mehrausgabe von 3000 Mk. aus Staats- 
tteln zu gewähren, da ſich die Stadt hierzu bei ihrer 
ſchwierigen finanziellen Lage (fie hat jährlich zur 
Tilgung und zur Berzinfung der Schulden die Summe 
von 14225 Mk. zu zahlen) nicht in der Lage ſieht. Der 
Etat ſchließt pro 1893/94 mit 157809 Mk. ab. An Steuern 
ind für das kommende Jahr in Vorſchlag gebracht: 
Proc. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 
roc. zur Gewerbeſteuer und 100 Proc. zur 
. und Gebäudeſteuer. — Was aus unſerem 
Schmerzenskinde, dem Prognmnafium, werden wird, 
iſt noch nicht abzuſehen, da die Stadt abſolut kein 
Geld zu erhöhten Ausgaben für daſſelbe hat und die 
. um Uebernahme der Anſtalt in ihrem jetzigen 
Umfange auf den Staat doch nur ſehr wenig Ausſicht 
auf Gehör hat, da frühere derartige Anträge bisher 
rundweg abgelehnt wurden. 
Königsberg, 9. März. Am hieſigen Stadttheater 


Male aufgeführt. Die Oper hat auch bei uns einen 
ſtarken Erfolg davongetragen, an welchem das packende 
Drama, die in oft grellen Effecten ſchwelgende, aber 


als Ganzes talentvolle Mufik und die wirkſame Auf- 


‚führung ziemlich gleihen Antheil hatten. 
raunsberg, 8. März. In ber geftrigen General- 
ans der Braunsberger Dampfſchiffahrts⸗ 
eſellſchaft wurde Kenntniß genommen von dem Ge- 
winn, welchen der Dampfer „Braunsberg“ im Laufe 
des Jahres 1892 ergeben hat. Derſelbe belief ſich auf 
4676,50 Mk., wovon zu Reparaturen 889,50 Mk. ver- 
wendet waren, jo daß ein Reingewinn von 3787 MR. 
verbleibt. die Generalverſammlung beſchloß, hiervon 
8 Procent Dividende an die Aclionäre zu vertheilen. 
Der Dampfer hat im Sommer v. J. 65 Doppelreiſen 
nach ar von Königsberg, ferner 27 Spazierfahrien 
gemacht. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 8. März. Einen Glampunkt der vom 
Unterrichts- Minifterium nach Chicago entſandten 
Ausſtellung bildet die pathologiſche Abtheilung. In 
Verbindung mit derſelben ſoll, wie wir hören, ein 
pathologiſcher Demonftrationsraum (120 Quadratmeter) 
eingerichtet werden, in welchem der Sohn Virchows, 
Profeſſor Hans Virchow, im Verein mit einem 
Aſſiſtenten Vorträge und Demonſtrationen abhalten 
werden. Die Zahl der Sitzplätze iſt auf 50 berechnet. 
Die Mikroſkope werden von Platz zu Platz auf 
Schienen befördert werden. Profeſſor Hans Dirchow 
hat ſich in Begleitung des Kauptcommiſſars des 
Unterrichtsminiſters für die Meltausftellung, Geh. Rath 
— am 6. d. Mis. über Bremen nach Chicago 

egeben. 

* [Der „wilde Fritz“ J. der bekannte weiße Hirſch 
des Dresdner Zoologiſchen Gartens, der im Januar 
einen Fluchtverſuch unternommen und ſich bei dieſer 
gelung del nö . oral . des 33 

ung ſeiner Glieder bei ſorgſamſter ngeiper 
worden. Am Sonnabend war das ſamuche Thier zum 


reußen be- 


erſten Male im Damhirſchgeyege mit einer Kirſchau 
und zwei Kälbern in rebel geht Verben. ein 
neues Ausbrechen zu verhindern, war das Gehege, 
das ein zwei Meter hohes Eiſengitter umſchließt, noch 
mit 1½ Meter hohen horizontal und fenkreht gezo⸗ 
genen ſtarken Drähten verſehen. Alle dieſe Hinderniſſe 
ſtörten aber den „wilden Fritz“ nicht, Vormittags 
gegen 9½ Uhr brach das Thier von neuem aus. 
Mit einem 6 Meter langen Sprung erreichte es die 
Freiheit, durchmaß eilenden Laufes den Garten, über: 
ſprang den oberen Garteneingang und rannte zunächſt 
nach Reick zu; plötzlich aber wandte ſich der Kirſch 
direct nach der Stabt. 98/ Uhr hatte er den inneren 
Zwingerwall erreicht und auf diefem Blitzeszug den 
Altmarkt, die König-Johannſtraße, die Wilsdruffer. 
ſtraße und Oſtraallee berührt. Vom Germaniadenkmal 
war der Hirſch raſch mit zwei gewaltigen Sätzen an 
der Löwenapotheke. Die enge Paſſage wußte er trotz 
allen Verkehrs mit großem Gefdic zu nehmen. Dom 
Zwingerwall ſtürzte ſich das Thier direct in den Teich 
und hierbei brach es leider beide Vorderläufe. Tro 
dieſer ſchweren Verletzung bedurfte es dreivierte 
Stunden, ehe drei ſtarke Männer in drei Kähnen des 
Thieres Herr wurden. Das noch am Kopf und an der 
Bruſt ſtark blutende Thier ergab ſich ſeinem Geſchich 
noch immer nicht; es zerſchlug eine Wandſeite der Kiſte, 
in welcher es dem Zoologiſchen Garten zugeführt wurde. 
Nunmehr iſt es in einem Käfig untergebracht worden. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt, da es zu 
ſtürmiſch iſt, um ſich Heilung bieten zu laſſen. 

Tripolis, 5. März. Eine Kungersnoth herrſcht in 
der tüehifeh-afrikaniichen Provinz Barka. Gleichzeitig 
wüthet Typhus, welcher unter den Einwohnern große 
Sterblichkeit verurſacht. Eine Panik hat die Be- 
völkerung ergriffen. Dieſelbe rüſtet ſich zur Aus- 
wanderung. 


Schiffs-Nachrichten. 

Marienleuchte, 7. März. Der engliſche Dampfer 
„Caſtlegte““, von Danzig mit Zucker nach Phila- 
delphia, iſt auf dem Puttgardenriff geſtrandet, hat die 
von dem Bergungsdampfer „Rügen“ angebo ene 
Aſſiſtenz aber noch abgelehnt. 

Liſſabon, 8. März. (Tel.) Nach einer Meldung aus 
Mozambique hat der portugieſiſche Kriegsaviſo „Mae 
Mahon“ Schiffbruch gelitten. 


Standesamt vom 9. März. 


Geburten: Seefahrer Karl Eduard Grenz, S. 
Schmiedegeſ. Bernhard Pawelec, S. — Kutſcher Naver 
Jakob Golla, S. — Maurergeſelle Karl Berwein, T. 
— Oberlehrer Theodor Steinwender, S. — Arbeiter 
Albert Kloſe, S. — Unehel.: 1 S., 4 T. 

Aufgebote: Schuhmachergeſelle Friedrich Berg hier 
und Marie Luife Rohrbeck in Stadt Bochlin. — Kgl. 
Schutzmann Karl Auguſt Hellmuth Redlin hier und 
Thereſe Auguſte Emilie * in Bublitz Abbau. — 
Arbeiter Auguft Ferdinand Nötzel hier und Marie 
Emilie Schoriſch in Ohra. — Eiſenbahnarbeiter Auguft 
Hermann Pelz in Pr. Holland und Wilhelmine Elifabeth 
Liedtke in Althof. — Arbeiter Franz Auguſt Kaleß in 
Schwintſch und Helene Jela daſelbſt. — Eiſendreher 
Karl Hermann Rojengart und Augufte Johanna Mal- 
wine Sellich. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Schikorr 
und Auguſte Malleis. — Eiſenbahn-Bureau-Aſſiſtent 
Karl Nobert Eduard Kirchner und Martha Hedwig 
Uhlich. — Hausdiener Andreas Hallmann und Marie 
Franziska Wecher. — Tapezier- und Decorateur Albert 
Eugen Franz domansky und Klara Hedwig Libon. — 
Eiſendreher Gottfried Schulz und Anna Regine Zimmer- 
mann. — Sergeant im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. Max Albert Johann Weiſt hier und Emilie 
Auguſte Karoline Neitzel in Koliebken. — Schneider⸗ 
geſelle Karl Friedrich Retkowski und Johanna Henriette 
Mehrmann. 

Keirathen: Kaufmann Ernſt Eduard Gotthardt und 
Anna 8 Gertrude Neumann. — Maſchinen⸗ 
3 S ilhelm Schlicht und Thereſe Suſanna 

ölitz. — fe Karl Andreas Klein und Luiſe 
riha Ruh. — Arbeiter 3 


9. er. Jo 3 * 
und Witwe Thereſe Florentine Quandt, geb. Lehmann. 


Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ. Karl Hahn, 2 M. — 
S. deſſelben, 2 NM. — T. d. Schuhmachermeiſters Ludwig 
Stanislawski, 7 N S. d. Böttchergeſ. Guſtav 
Ladwig, 9 M. — Müller Louis Robert Zimmermann, 
41 J. — Arb. Johann Pinski, 34 J. — T. d. Bau- 
unternehmers Richard Böling, 6 W. — Portier Bern- 
hard Becker, 57 J. 


— — — — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 285, Framoſen 91¾8, Lombarden 97,16, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 9. März. (Schlußcourie.) 3% Amortif. Rente 
97,85, 31 Rente 97,85, ungar. 4% Goldrente 96,43, 
Franzoſen 653,75, Lombarden 246,25, Türken 22,2212, 
Aesnpter 100,80. Tendenz: ruhig. — Feiertag. 

London, 9. März. (Schlufceurfe.) Engliſche Conſols 
98½, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 
99¼, Türken 22, ungar. 4% Goldr. 955 . Acanpier 
99/3, Platzdiscont 18. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zucker Nr. 12 16½, Rübenrobzucher 1413. — Ten 
denz: feſt. 

Betersbure, 9. März. Wechſel auf London 3 
94.70, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 1045 . 


W Sep Dechlei auf 
able-Transfers 


60 Tage) N und. Anleihe —, Canadian 
Bacific-Act. 85, Centr.-Bacific-Actien 27½. Chicago 
u. Rortb-MWeitern-Actien —, ic., DiL- u. St. Baul. 


Trihiean-Goutb-Actien 127. l 
Act, Tul, Newy. Lahe- Erie- u. Weitern-Actien 21%, 
Nemp. Central- u. Hudion-River-Act. 108, Northern 
Bacific-Breferred-Act. 39½. Jtorfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actıen 321%, Atdınion Topeka und Santa 3e 
Actien 32!/3, Unıon-Bacifie-Actien 37½. Denver- u. Rio: 
Grand-Breierred-Achien 52Ys, Gilber Bullion 83. 


Rohzudier. 
(Brivaiberiht von Otto Gerine, Danzig) 

Danzig, 9. . Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iſt 13,95/14,10 M 8d. Baſis 88% Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 8 

Magdeburgs, 9. März. Mittags. Stimmung: felt. 
Mär; 14,30 April 14.42½% M, Mal 14,55 M, 
Juni-Juli 14.72½ M. Oktbr.-Deibr. 13,05 M. 

Abends 7 Uhr. Gtimmung: feſt. Mär: 14,40 M, 
5 14,50 t, Mai 14,62 2 M, Juni-Juli 14.77¼ M, 
Ohtbr.-Deibr. 13,07 ½ I. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. * Wind: O. 
Angekommen; Leipsig (SD.), Ehlert, Binth, Kohlen. 
— Mlamka (S.), Köſter, Nemcaftle, Kohlen. — 
ini Schindler, Rotterdam via RNewcaſtle, 
Güter, — Agnes (SD.), Breitſchneider, 


Fremde. er 
tel de. U Neufahrwaſſer, Capitän. 
22e 2. Fopla f. H. Geher a. Döbeln, Fabrikanten. 
Frau Marie Ludwig und Frau Martha Ludwig a. Berlin, 
Rentieres. Kade a. Landsberg a. N., Kaufmann. 


verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Then und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Br. B. Herrmann. — das Feuibeton und Piterariſche: 
. Nödmer, — den lokalen und proninzieken, Fandels-, Marine- 
und den übrigen redactlonellen Jutzalt: A. Klein, — für den Inferaten» 
teil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Treptower Gilber-Lotterie. en, 4 0 BR 2 TR 269 * ee 2 f- verſehene maſſive Gilbergegenftände, darunter Befteckkaften für Ein cat A. rn 


erden } Geldlotterie, Looſe ä 3,00 Mark Siehäng 2 mar (% Antheil 1,75 M, ½ 1 M, % ſortirt in verfchiedenen Nummern 4,75 M, % 9 M. / 5 M. 


Königsberger Pferdelotterie. Looſe a 1 M, 11 Looſe 10 M. Gewinne; I complet beſpannte Equipagen, 47 edle oſtpreußiſche Pferde, 2443 maffive Gilbergegenftände; 6805 


porto und Gewinnliſte 30 3 extra, empfieh 


Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantſtraßze Nr. 2. 
Fay's ächte III ächte Sodener Mineral-Pastillen 


Vonigliche Hniverſſtat zu Greifswald. 
Sodener Mnera 
pastillen. 8 


_..Reitbahnitrahe 60. Chemnih. 
zu borgen von M 100 
Geld ki, s go mike 
Beſorgung in 3 Tagen. Zu 
ſchreiben an Beron, 74 avenue 
e St. Ouen, Paris. (5984 
Aufmein Grundit. unmittelb. b. 
Danzig, m, A gerichtl. 
Taxe, ſuche i. 21000 M Stiftungs- 
Kirchen oder Pupillen Gelder. 
Adr, unt. Nr. 5132 f. d. Exp. erb. 


Stellenvermittelung. 


die im Sommer-Halbjahr 1893 an der Königl. Univerfität 
Greifswald gehalten werden. 
Das Semeſter beginnt am 16. April 1893. 
Die mit einem“ bezeichneten Vorleſungen ſind öffentliche. 
Nechtswiſſenſchaſt. 


Verzeichniß der Vorleſungen, 
ſpeciell bei Bruft- u. Lungenleiden, Huften, 


Keiſerkeit, Catarrh, Verſchleimung ꝛc. be- 


Gewonnen aus den weltbe⸗ währen dieſelben ihre unübertroffene Heil- Für eine der größten Wein⸗ 
rühmten Heilquellen Nr. 3 wirkung. Bei allen dieſen Leiden haben einige großhandlungengönigsbergs 
und 18 f * Bades Soden in heißer Milch aufgelöſte Paſtillen den denk⸗ l. r. wird, ein tüchtiger 

ım aa bar günſtigſten Erfolg. Reiſender 


zum Antritt per 1. Juli evtl. 
ſpäter geſucht, der über ſeine 
bisherige erfolgreiche Thätig- 
keit Zeugniſſe beizubringen 
im Stande iſt. 

Hohes Gehalt und feſte 
Stellung. 
Offerten mit Abfchriften 
der Zeugniſſe reſp. Empfeh- 
lungsſchreiben sub X. 132 an 
Rudolf Moſſe, e 
t. Pr. erbeten. (657 

ür mein Kleiderſtofflager ſuche 
. — küchen et ee 

Verkäufer. 


Joachim Brat Nachf., 
Max Friedlaender, 
6593) Stolp i. Pomm. 


geilhkraft erſten Ranges bei 


5 Er N Machen Sie einen Verſuch! 


Soden a. T., 11. Juli 1892. 


Bescheinigung. 

Auf Anfuhen wird hiermit amt- 
lich beſcheinigt, daß die hiefigen Heil- 
quellen, weiche — mit Ausnahme 
der vom Staat diesſeits erpachteten 
Sprudelguelle — fämmtlich der Ge- 
meinde Soden eigenthümlich gehören 
auf Grund der Verträge v. 23. April 
887 u. 1, a IE ausſchließlich 
an die Firma Rh. Herm. Fay in 
Frankfurt a. M. verpachtet ſind. 

Nur vorgenannter Firma ſteht 
das Recht der ee der hieſt⸗ 


Buche für meine obergährige 
gen Heilquellen zu und demzufolge rauerei zum 1. April cr. einen 
ind auch nur die von dieſer Firma 


| Braumeiſter. 
in den Handel gebrachten Brunnen- 
Präparate als Baftillen, Salze ic. Ki 999 AK. Wiebe, 


rof. Weismann, Prof. Stoerk, Prof. Stampe und g 
rof. Srommhold. — Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
F Dem — e Eee 1 
gemeiner heil), Prof. Pescatore. — Bandekten-Con- 
verjatorium Thl. II (Sachenrecht), Prof. Stampe. — Converfa- N E E* 7 8 II N 5 10 
Bros Meter 8 e e Aanbpis ec . 
rof. Weismann. — Gonverfatorium über Handels-, Mechlel- u. 166 ; 
Seerecht, Prof. Srommhold. — Converſatorium über Staatsrecht 134 5 A een 
und Derwaltungsrecht, verbunden mit ſchriſtlichen llebungen, unter ähnlich klingen lich auf ine des 
Prof. Stoerk. werden und die lediglich auf Täuſchung des 
— Dr in 2 8 ante 
Verlangen wird das ausführliche Vorleſungsverzeich⸗ n EN eN- 
nik Aoltenfret durch die Univerfitätskanzlei überlande, 18595 r Faun ee —— 2 


e Ziehung am 16. März. Man achte darauf, daß jede Sch tel die 
Weseler Geld-Lotterie. Beieichnung „Fan's ächte Sodener Mineral- 


altillen und den Namen „Ph. Kerm. 
Hlauptgew.: 90 000, 40 000, 10 000 M. ete. S e 


Fan“ trägt 
Originalloose a 3 M. 


—— 


0% B 9 I 5% 3.75 — N i aus den hieſigen Heilquellen berei- . fu a kiten 

5 : „ß„FFPFC ATEETEERER TE SER TEUER aterlaliſten 

R Baszyns I, jerlin, Te Fan's ächte Sodener Mineral-Daftillen find tet wert , Der Br : king. R. 1 f 
z Tasse Nr. 04. i ien, Ni 8 germeiſter. 9. #. Lanze, 
BE Porto und Line a Di e n e 


Eine leistungsfähige füddeutiche 
Cigarrenfabrik, 
melde den Norden nicht bereifen 
a * 


| ... ß l 

J. 1 > \ 1 

di GrOSchowitzer Portland-Öement-Fahriken BR 
empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 0/35 M. Offerten unter J. B 


Garantie für unbedingte Volumenbeständiekeit und höchste Bindekraft, D wenn, 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Breisnotirungen zur Verfügung. Einen Lehrling 


Schlesische Actien-Geselischaft für Poriland-Gement-Pahrikation zu Groschowitz bei Oppeln. mit Ginlägrigem, er b me 
Vertreter für Danzig Herr Albert Fuhrmann. gas — — Achſlr., 

Gterilifirte 20 Mae ni 1er 
2 Comt. perl. z. 1. 4. 93 die Deſtill. 
Dauer milch 


Verlangen geliefert. Alleinver- AUS, — . . ira 


auf in Dansia bei Hrn. A. Naſt. gefangenen bitte ich um eine 
B. Plehn in Gruppe. ee Derf. ih . exit. 
5 — A ane wegen eines als 
MedieinnlsTofayer, ener. El he bee Ale 
= amtlich controlirt = rü eant der Artillerie f 
von allen Aerzten wegen jeiner gehilfe(Dber- * 


iebe’s Sagrada- Wein, 


dieſe beliebte Eſſem der Cascara Sagrada gegen 
Schwerverdaulichkeit, wird außer in Ya, 11-51. für 
längeren Gebrauch auch in Weinflaſchen a 4,50 Mh. geliefert 
durch die Apotheken. Man verlange: „den echten“. 


welchem 

{ fund Führungszeugniſſe 

beizufügen ſind, bei der pieligen 
8 


N N 
ch — — — 
128 Ser 9 
eee 1zäte Den a ſchleun 2 8 | 
ten Aufenthalts, wegen 200 M, einreichen. g 0 El Inner N it Un 
i Die Militärdienſtzeit kommt bei 
ne ee der Verſetzung in den Ruheſtand 1 0 
d al 5 8 


nicht mit in Anrechnung. 8 » . . 
der letzten diesjährigen 


Elbing, den 7. März 1883. 
be er König ' = — 1 5 24 
ee res: WeselerKirchbau-beldlotterie 

Behlagt ir mündlichen Ber-|Thor 1 i 5 18 b f \ 1 1 0 

2 ntl ad Er: 5 5 £ 

Hauptgewinn 90000 Mk. 
Vormittags 10 Uhr, 


a enftihen] 5 | Loose d 3,50 Mark 
e > sr 2 
Bafteling wird dieſer Auszug der \ ; find zu haben in der 


bene ven 1. Min 189.  Grpedition der Danziger Zeitung. 8 
Glücksmüller's Hewinnerfonge EzEES 
. b r igen she 8 wos. 
Sac l e da aer dear Feen 23 Weseler Geld-Lotterie, orig-Loose Nl. 3. | | 
1833. e ; Br das . 1 Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 2 VI. 5 5 SI 1 „er. 
o ee Rectsan- Hauptgew. M. 90000. 40000, 10000 baar. * Fern , 7 2 Ein, junges 9 — 7 En 
Königsberger Pferde-Lotterie EI nmel 1 e 


Offener Arreſt n 
Loose à M. I. 11 Stück 10 M. 


Der Magiſtrat. 


E und inder 


empfohlen, liefere ich infolge : 7 
: Marienwerder, dens. März 1893. 
directen Bezuges Matthias, Amlsrichter. 


die weiße Champagnerflaſche— Naumae Amtsrichter 
aner | Bertrefer gel 


für 2,00 MN, 
Max Blauert, 


Danzig, 
Laſtadie 1, am Winterplatz. 


Felötiſenbahnen, 


neu und gebrgucht, zu Kauf 
und Miethe. 


11. = 
EEE Königlichen 
s Amtsgerichts VII. (6450 ſehr günftigen Bedingungen 
für den hieſigen Platz einen 
tüchtigen, mit der Aund- 
ſchaft vertrauten Vertreter. 
Gefl. Offerten unter Nr. 6270 
in der Expedition d. Ztg. erb. 


wird. 
Danzig, den 8. Mär; 1893. 


bis zum 8. April 
Erſte Gläubiger -Berſammlung 


R Mär; 1893, Vormittags a > Porte und Lifte 30 Dig, — ahr — — 

Prüfungstermin am * 3 lie ‚Brompte und coulante + enur e » : Hodam &Ressler, 
FFF Ludwig Müller & Co., nn, Span f. "Me Basis, n unter Kr. 6610 in der 
Königl. Amtsgericht zu Tuchel gel d. dieſer Zeit 

7 5 e x Hamburgs Rürnbers— Münden u. Chmerimi. Dedlenb Erved dieler Zeitung erbeten, 


Late Aer Glühsmülter, BMEEE gelle nee nd 287 übe der Meieranfi 
ABB 8088085 a Spätklee, Speicherraum 
— .—ů—H8E᷑VQ k —— 8 1 ohne Preiserhöhung ge- garantirt reine unvermiſchte in- 


taktet. Reparaturen werd. dauer ländiſche Saat, unterfucht, fehler -ſofort zu miethen geſucht. 


; it: | MR i 
Unfere beſte und preiswertheſte Toiletteseife if haft ausgeführt. 2 frei, empfiehlt und ſendet Proben], Gefl. Offert. unt. 6611 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


IE - * (66 
Doering's Seife . 82 Ruhemann, n möblirtes Immer if an 


i 
€ eine feine Dame zu vermiethen. 


Die Richtigkeit der Abſchrift 
faubist (6563 


beglaubigt 
uriand, 
—___Gerichtsichreiber, 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Werner zu Culm iſt zur 


Vommerſche 
Kupotheken-Ketien-Bank. 


Abnahme der Schlußrechnung des = 7 5 Die Selbsthülfe Culm W 8 i 5 8 

„ mit der Eule. AD. 5 11666 
. A 85 85 4 vi Eh j uſcht und hoffnungs lo . 

Sr „ Schöner Teint, jugendfriſches Ausſehen ben Süden gewerbe, jene wich Gandgrube 37 


theilung zu berückſi een 
e 


luß⸗ f den verfäumen fich die auefubelice r Rue A = EN iſt die Gaaletage, 6 Zimmer 
Forderungen und zur Beſchluß bewirkt buch, 8 Se ee er . 2 Vin mit einem Transport mit Zubehör Garten und 


faſſung der Gläubiger über die G lich a ri Es T. 5 
nicht verwerthbaren Vermögens- esetzlich ge 8 9 ectrolmiruffifher, großer u. mittlerer fer deſtall ıc. fofort oder 
w April an kleine Familie zu 


flücke der Schluhtermin auf | Dr. Romershausen's | Diermanne gal 8 
den 30. März 1893, | 5 1 Froftirheilapparatj=|Arbeits- u. Wagen sermicnen. "ce 
vor dem Anil W oe € AIINEIERIEN | 3 Pferde 8 480 
\ i > HZ einget + Diefelb ft 5 55 
ierfelbit, Zimmer Nr. 11, be es, un Berge tel gar Fah Nautiſcher Verein 
franco kommen zu laſſen. (D. NP. Woislawsky. Freitag, den 10. Märı 1893, 


mit ca. 4% Fencheldl,. 70 0% 
Alcohol, zur 


Stärkung und Erhaltung | 
der Sehkraft 
erfunden und seit mehr als 


50 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 


theke von Dr. Franz Gustav 
Geiss Nachf. in Aken a. E. 1 
Zu beziehen in Flaschen à 1, 
2 und % # entweder direkt |} 
oder is 


ee ri er dieſe Erſcheinungen reſp. Nachteile vermeiden 
65,487) k. k. öſtr. ausſchl. Pribile⸗ Abends 7 Uhr: 


hiermit vorgeladen werden. 
gen und Schaper eiche Ind ’ 7 2 2 otum, Prämiert m. Ghrendiplom, "som 1. Juli cr. oder iväter wird N. e 
Doering's Seife mit der Eule, Eau Grhnber 8.2. ge 1 Henergl⸗Verſammlung 
Arete 8. : abeitant i f 1 = f im Haufe Cangenmarkt 45. 
die beſte Seife der Welt! ale Bite, Seer 4. 


lägen und Schlußperzeichniß find 
auf der Gerichtsſchreiberei, Jim⸗ 
am Main, Schillerſtr. 
— Allgem. Nervenschwäche 
EU D.R Fr ? 
N. keill, Schippenbeil, 


mer Nr. 10, niedergelegt. (6564 
Culm, den 4. März 1893. 
a po 22 empfiehlt ſich zur billigen und 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen | A 
olizei Verwaltung ſoll . A ken. srwirkei und Verurinn reellen Ausführung von 


1 0 ” 
W — b 2 i 2 R 
Bene de 75 4 25. Grosser Burst 13, [1901 aus hiefigen Waldungen u. an 1 


i ſucht. 
anerkannt bedeutendstes Patent-Bureau a TE Bo Offerten mit Breisangabe unt. 
tellers. (6544]6535 in d. Exped. d. Jig. erb. der weltberühmten englischen 
bee! ee r e Be Zahlungen nach Ulebereinkommen. Zither, au 5 iin 
ächer, 500 Vertreter für Patentverwerthung. F r e as tapfere Schneiderlein, 
Bene — 9350 0 Für a 1½ Millionen Mark Patente Große Betten 12 M. gut eingeſpielt (MaverZhumbarth)jober: Sieben auf einen Schl 
Mohnungsgeld- a 7 i 5 (Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen)[mit Silberbeſchlag, billig zu ver- . 5.80. Pl. 30 aa 
ählt 55 i F . bereits verwerthet. mit gereinigten neuen Federn kauf ar . . 
i * * * 


en. 

Permanente Ausstellung patentirter Neuheiten in 07 . ue ‚ Berlin, Brinzen- PR rn der 
Druck und Derlag 5 

von A. W. Kafemann in Danzis 


120 fh Miihe 
eihä e Mittheilungen, 
2) Jahresbericht. 66333 
3) Rechnungslegung. 
4) Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 
„MN. Domke. Dr. Jehrmann. 


Freundſchaftl. Garten 


Freitag, den 10. März cr., 
Nachm. 5 und Abends 8 Uhr, 


Letzte Vorſtellung 


— 


| 


Schlüter, x 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


de 
ung. A 


t 1300 ML % nickſch ü Deutschlands, 3 
d) beschäftigt 120 Bureaubeamté. Spezialist. für techn. 


Pa. Ref Langhe Freer tis u. franco Bresliite gratis und anco altneu. Poliſ. Gtußflügel (preis 
. . Tr — 2 I» . — 
„ ˙ ETROREDER KR A Diele Anerkennungsſchreiben. Fehr), bill. 3. vn. lelſcherg. 66. 


